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	Arma virumque cano, Troiae qui primus ab oris

Italiam, fato profugus, Laviniaque venit

litora, multum ille et terris iactatus et alto
vi superum saevae memorem Iunonis ob iram;

multa quoque et bello passus, dum conderet urbem,

inferretque deos Latio, genus unde Latinum,

Albanique patres, atque altae moenia Romae.

Musa, mihi causas memora, quo numine laeso,

quidve dolens, regina deum tot volvere casus

insignem pietate virum, tot adire labores

impulerit. Tantaene animis caelestibus irae?

Urbs antiqua fuit, Tyrii tenuere coloni,

Karthago, Italiam contra Tiberinaque longe

ostia, dives opum studiisque asperrima belli;

quam Iuno fertur terris magis omnibus unam

posthabita coluisse Samo; hic illius arma,

hic currus fuit; hoc regnum dea gentibus esse,

si qua fata sinant, iam tum tenditque fovetque.

Progeniem sed enim Troiano a sanguine duci
audierat, Tyrias olim quae verteret arces;

hinc populum late regem belloque superbum

venturum excidio Libyae: sic volvere Parcas.

Id metuens, veterisque memor Saturnia belli,

prima quod ad Troiam pro caris gesserat Argis---

necdum etiam causae irarum saevique dolores

exciderant animo: manet alta mente repostum
iudicium Paridis spretaeque iniuria formae,

et genus invisum, et rapti Ganymedis honores.

His accensa super, iactatos aequore toto

Troas, reliquias Danaum atque immitis Achilli,

arcebat longe Latio, multosque per annos

errabant, acti fatis, maria omnia circum.

Tantae molis erat Romanam condere gentem!
	V.2 profugus: flüchtig, fliehend · V.3 multum: hier Adv.! · altum, ‑i n.: Höhe; Meer · V.4 superum = superorum · memor, ‑is (Abl.: ‑i): sich erinnernd, unversöhnlich · V.5 quoque et: auch noch · V.6 Latio: Dativ des Ziels auf die Frage "wohin" · genus ... Romae: hier muss ein Verb ergänzt werden! · V.8 numen, ‑inis n.: göttlicher Wille, Gottheit · laedo, ‑si, ‑sum: verletzten, kränken · V.9 deum = deorum · volvo, volvi, volutum: wälzen, rollen; erwägen; hier: bestehen, erleben · V.11 impello, ‑puli, ‑pulsum: antreiben, veranlassen · irae: eig. Plural · V.12 tenuere = tenuerunt · V.14 asper, ‑era, ‑erum: rau; wild, streng, grausam · V.15 terris omnibus: Ablativus comparationis · V.16 posthabere: nach‑, hintansetzen · Samos u. ‑us, ‑i f. (!): Insel und Stadt in der Ägäis mit einem berühmten Juno‑Tempel · hic: hier · illius: => Juno · V.17 regnum, ‑i n.: hier: Herrschersitz, Hauptstadt · dea: in den AcI vorgezogenes Subjekt des Hauptsatzes · V.19 progenies, ei f.: Geschlecht, Abstammung, Nachkommenschaft, Nachkomme, Sohn · ducere: hier: heraufführen, pass.: hervorwachsen · V.20 verto, ‑rti, ‑rsum: wenden; zugrunde richten, vernichten · V.22 excidio: Dativ finalis · V.24 quod: =>bellum · Argi, ‑orum: Stadt Argos im Peleponnes, Lieblingsstätte der Juno · V.25 necdum: und/ auch/ aber noch nicht · V.26 excido, excidi + Abl.: herausfallen, entfallen, vergehen, entschwinden · repono, ‑posui, ‑positum: zurücklegen, aufbewahren, wiederherstellen (repostum = repositum) · V.27 sperno, sprevi, spretum: entfernen, verschmähen, verachten · V.29 accendo, ‑cendi, ‑censum: entflammen, erregen · V.30 Troas: griech. Akk. Pl. m. · reliquiae Danaum (= Danaorum), Gen. subjectivus: das, was die Danaer (Nachkommen des Danaos: Griechen) übrig gelassen hatten · immitis, ‑e: hart, grausam
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I, 297-304

	(297) Dies sagte er [Jupiter] und schickte den Sohn der Maia vom Himmel hinab, damit die Länder und die neuen Burgen Karthagos den Teucrern in Gastfreundschaft offenstünden, damit nicht Dido, die die Schicksalssprüche nicht kannte, sie von ihrem Gebiet fernhielte. Jener fliegt durch den großen Luftraum mit dem Rudern der Flügel und steht schnell an der Küste Libyens.

(302) Und schon führt er die Befehle aus, und die Punier legen ihre wilden Herzen ab nach dem Willen des Gottes; besonders die Königin nimmt gegenüber den Teucrern eine ruhige Einstellung und wohlwollenden Sinn ein.


I, 494-508

	Aeneas beobachtet verborgen in einer Wolke:
(494) Während dies [Darstellungen aus dem trojanischen Krieg an einem Tempel] dem dardanischen Aeneas wundersam erschien, während er staunte und gebannt in einem Anblick verharrte, schritt die Königin zum Tempel, die an Gestalt so wunderschöne, Dido, wobei eine große Schar junger Leute sie umdrängte.

(498) Wie am Strand des Eurotas oder über die Höhen des Cynthus Diana die Reigen führt, die überall tausend Nymphen der Berge, ihr gefolgt, umdrängten; sie trägt einen Köcher um die Schulter und übertrifft beim Schreiten alle Göttinnen: Durch die schweigende Brust der Latona [Mutter des Apoll und der Diana] bebt Freude:

(503) So war Dido, genauso fröhlich durchschritt sie mitten die Schar, drängend zum Werke und künftigen Reichen. Dann an den Türen der Göttin, mitten unter dem Gewölbe des Tempels, setzt sie sich, von Waffen umgeben, hoch auf den Thron stützend nieder. (507) Recht und Gesetze gab sie den Männern, teilte die Arbeit an den Werken zu gerechten Teilen ein oder zog sie per Los:


zu I, 297-304: Was bedeutet das Eingreifen Jupiters?

zu I, 494-508: Wie erscheint Dido bei ihrem ersten Auftritt?
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I, 579-636

	(579) Durch diese Worte den Mut wiedergefunden brannten sowohl der tapfere Achates als auch der Vater Aeneas schon längst darauf aus der Wolke herauszubrechen. Eher spricht Achates den Aeneas an:

(582) "Sohn der Göttin, welche Meinung steigt nun in deinem Sinn auf? Alles siehst du gesichert, die Flotte und die wiedergefundenen Freunde. Einer fehlt [Oronthes], den wir mitten in den Fluten haben ertrinken sehen; das Übrige entspricht den Worten deiner Mutter."

(586) Kaum hatte er dies gesprochen, als sich plötzlich die sie umströmende Wolke spaltete und in den offenen Luftraum auflöste. (588) Zurück blieb Aeneas und in gleißendem Licht erstrahlte er, das Gesicht und die Schultern einem Gott ähnlich; hatte doch herrliches Haar dem Sohn die Mutter selbst und Purpurglanz der Jugend und in die Augen heitere Anmut eingehaucht:

(592) So wie eine Hand dem Elfenbein Zier hinzufügt, oder wo Silber oder Marmor mit gelbem Gold umfasst wird. (594) Dann spricht er die Königin so an und sagt für alle unvorhergesehen: "Ich bin's persönlich, den ihr sucht, der Trojaner Aeneas, herausgerissen aus libyschen Wellen.

(597) O du, die du allein dich der unsäglichen Leiden Trojas erbarmt hast, die du uns, Reste aus Danaerhand, die wir zu Lande und zu Wasser bereits alle Schicksalsschläge durchgemacht haben, an allem bedürftig, an deinem Haus und der Stadt teilhaben lässt, es liegt nicht in unserer Macht, dir würdigen Dank abzustatten, Dido, und auch nicht in der Macht derjenigen, die es überall von dardanischem Geschlecht gibt, welches über den großen Erdkreis verstreut ist.

(603) Die Götter werden dir, wenn irgendwelche göttlichen Mächte die Frommen beachten, wenn es irgendwo noch irgendetwas an Gerechtigkeit gibt und der Sinn sich des Rechten bewusst ist, würdige Belohnungen bringen. Welche so fröhliche Zeiten brachten dich hervor? Welche edle Eltern haben eine solche erzeugt?

(607) Solange die Flüsse ins Meer strömen, solange in den Bergen Schatten die Täler durchwandern, solange der Himmel Sterne weidet, werden immer Ehre und dein Name und Ruhm bleiben in den Ländern, die mich rufen." So sprach er und ergriff den Freund Ilioneus mit der Rechten und Serestus mit der Linken, danach die anderen und den tapferen Gyas und den tapferen Cloanthus.

(613) Über den Anblick staunte zuerst die sidonische Dido, dann über das schwere Schicksal des Mannes, und sprach dann Folgendes: (615) "Welches Unglück folgt dir, Sohn der Göttin, durch so große Gefahren? Welche Kraft wirft dich an öde Gestade? (617) Bist du nicht der Aeneas, den die nährende Venus dem dardanischen Anchises an den Wassern des Phrygischen Simois gebar?

(619) Und ich jedenfalls erinnere mich, dass Teucer nach Sidon kam, vertrieben aus väterlichem Gebiet, neue Reiche erstrebend mit der Hilfe des Belus; damals verwüstete mein Vater Belus das fruchtbare Zypern und hielt es als Sieger unter seiner Herrschaft.

(623) Seit jener Zeit schon ist mir der Fall der trojanischen Stadt bekannt und dein Name und die Könige der Pelasger [Pelasgi, -orum = alter Name für die Griechen].

(625) Er selbst [der Grieche Teucer, nicht Teucer, der Stammvater der Trojaner!], ein Feind, bedachte die Teucrer mit herausragendem Lob und wollte, dass er vom alten Stamme der Teukrer abstamme. (627) Wohl auf denn, Männer, zieht ein in unsere Häuser. (628) Ein ähnliches Schicksal wollte, dass auch ich, durch viele Leiden geworfen, schließlich in diesem Land mich niederließ. (630) Nicht unkundig des Leides lerne ich Bedürftigen zu helfen."

(631) So sprach sie. Zugleich führt sie Aeneas in die königlichen Gemächer, zugleich kündigt sie ein Ehrenfest in den Tempeln der Götter an. (633) Ebenso schickt sie inzwischen den Gefährten 20 Stiere zum Strand, 100 borstige Rücken von großen Schweinen, 100 fette Lämmer mit Muttertieren als Freudengeschenk für den Tag.


I, 709-722:

	(709) Sie [die Karthager] bestaunen die Geschenke des Aeneas, bestaunen Julus [Amor in der Gestalt des Iulus!] und die flammenden Mienen des Gottes und die nachgeahmten Worte und den Mantel und den Schleier, der mit gelbem Acanthus umwoben.

(712) Besonders die unglückselige Phönizierin, geweiht dem zukünftigen Verderben, vermag nicht ihr Herz auszufüllen und entbrennt durch diesen Anblick und wird gleichermaßen durch den Knaben und durch die Geschenke bewegt.

(715) Sobald jener in der Umarmung des Aeneas und am Hals gehangen hat und die große Liebe des falschen Vaters gestillt hat, strebt er der Königin zu. Diese bleibt mit den Augen und mit dem ganzen Herzen an ihm haften und Dido liebkost ihn manchmal auf dem Schoß, ahnungslos, welch großer Gott von der Armen Besitz nimmt. Aber jener, eingedenk der Mutter Venus, beginnt allmählich Sychaeus zu verdrängen und versucht mit lebendiger Liebe schon längst erstarrte Gefühle und ein entwöhntes Herz zu erregen.


1.) Vergleichen Sie den Auftritt des Aeneas mit dem der Dido (I, 494ff.)!

2.) Wie reagiert Dido?

3.) Welches Geschehen wird in den Versen I, 709-722 angedeutet?

Vergil, Aeneis, Liber IV
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	At regina gravi iamdudum saucia cura
volnus alit venis, et caeco carpitur igni.

Multa viri virtus animo, multusque recursat
gentis honos: haerent infixi pectore voltus
verbaque, nec placidam membris dat cura quietem.

Postera Phoebea lustrabat lampade terras,

umentemque Aurora polo dimoverat umbram,

cum sic unanimam adloquitur male sana sororem:

"Anna soror, quae me suspensam insomnia terrent!

Quis novus hic nostris successit sedibus hospes,

quem sese ore ferens, quam forti pectore et armis!

Credo equidem, nec vana fides, genus esse deorum.

Degeneres animos timor arguit: heu, quibus ille

iactatus fatis! Quae bella exhausta canebat!

Si mihi non animo fixum immotumque sederet,

ne cui me vinclo vellem sociare iugali,

postquam primus amor deceptam morte fefellit;

si non pertaesum thalami taedaeque fuisset,

huic uni forsan potui succumbere culpae.

Anna, fatebor enim, miseri post fata Sychaei

coniugis et sparsos fraterna caede Penatis,

solus hic inflexit sensus, animumque labantem
impulit: adgnosco veteris vestigia flammae.

Sed mihi vel tellus optem prius ima dehiscat,
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vel Pater omnipotens adigat me fulmine ad umbras,

pallentis umbras Erebi noctemque profundam,

ante, Pudor, quam te violo, aut tua iura resolvo.

Ille meos, primus qui me sibi iunxit, amores

abstulit; ille habeat secum servetque sepulchro."

Sic effata sinum lacrimis implevit obortis.

Erarbeiten Sie sich den Text ganzheitlich (siehe Merkblatt!) und beantworten Sie unter Hinweis auf die entsprechenden lat. Textstellen folgende Fragen:

1.) In welchem Gemütszustand befindet sich Dido vor, während und nach ihrer Rede?

2.) Was beeindruckt sie an Aeneas?

3.) In welchem Zwiespalt befindet sie sich?


Anna refert: "O luce magis dilecta sorori,

solane perpetua maerens carpere iuventa,

nec dulcis natos, Veneris nec praemia noris?

Id cinerem aut Manis credis curare sepultos?

Esto: Aegram nulli quondam flexere mariti,

non Libyae, non ante Tyro; despectus Iarbas
ductoresque alii, quos Africa terra triumphis

dives alit: Placitone etiam pugnabis amori?

Nec venit in mentem, quorum consederis arvis?

Hinc Gaetulae urbes, genus insuperabile bello,

et Numidae infreni cingunt et inhospita Syrtis;

hinc deserta siti regio, lateque furentes
Barcaei. Quid bella Tyro surgentia dicam,

germanique minas?

Dis equidem auspicibus reor et Iunone secunda
hunc cursum Iliacas vento tenuisse carinas.

Quam tu urbem, soror, hanc cernes, quae surgere regna

coniugio tali! Teucrum comitantibus armis

Punica se quantis attollet gloria rebus!

Tu modo posce deos veniam, sacrisque litatis
indulge hospitio, causasque innecte morandi,

dum pelago desaevit hiemps et aquosus Orion,

quassataeque rates, dum non tractabile caelum."
	V.1 iamdudum: schon längst · saucius: wund, verwundet · cura, ‑ae f.: hier: Liebeskummer, Pein · V.2 volnus = vulnus, ‑eris n.: Wunde;  Kummer · vena, ‑ae f.: Ader; Pl.: Inneres, Herz · caecus: blind; versteckt, geheim · carpo: hier: verzehren · V.3 multa virtus: Heldenmut in verschiedenen Gestalten · recurso: hier: schwebt immer von neuem wieder vor · V.4 voltus = vultus · V.5 placidus: sanft, friedlich · V.6 lampas, ‑adis f.: Fackel · V.7 umens, ‑entis: tauig, feucht · polus, ‑i m.: Pol;  Himmelsgewölbe · V.8 unanimus: einmütig, einträchtig · male sanus: verblendet, betört, rasend · V.9 suspensus: schwankend, aufgeregt, unruhig · insomnium, ‑i n.: Traumbild · V.10  nostris successit sedibus: ist in unser Haus getreten · V.11 quem sese ore ferens: z.B.: was für ein Antlitz er zeigt · quam: wie sehr ·  armus, ‑i m.: (Ober‑) Arm · V.13 degener, ‑eris: unedel, gemein · arguo: verraten, offenbaren · V.14 exhaurio, ‑hausi, ‑haustum: überstehen, durchmachen · V.15 animo sedere: feststehen, fest entschlossen sein · V.16 vinclum = vinculum, ‑i n.: Band, Fessel · socio: verbinden · iugalis, ‑e: ehelich, hochzeitlich · V.18 pertaesum est alicuius: es besteht ein Widerwillen gegen · taeda, ‑ae f.: Fackel; Hochzeitsfackel, Ehe · V.19 forsan: vielleicht · culpae succumbere: Schuld auf sich nehmen · V.20 sparsus: hier: besudelt · Penatis = Penates, ‑ium m.: Hausgötter; Haus · V.22 inflecto, ‑flexi, ‑flexum: krümmen; rühren, bewegen · labo: schwanken, wanken · V.23 impello, ‑puli, ‑pulsum: anstoßen, in Bewegung setzen,  antreiben · adgnosco = agnosco, ‑novi, ‑nitum: erkennen, wahrnehmen · V.24 tellus, ‑uris f: Erde · dehisco: aufklaffen · V.25 adigo, ‑egi, ‑actum: treiben · V.26 pallens, ‑entis: bleich, blass · Erebus, ‑i m.: Gott der Finsternis in der Unterwelt; finstere Unterwelt, Totenreich ·  profundus: tief · V.29 sepulchrum, ‑i n.: Grab · V.30 effor: sprechen · oborior, obortus sum: entstehen, hervorbrechen

V.32 perpetua iuventa: die ganze Jugend · carpére = carpéris (Futur I) zu carpo, carpsi, carptum: pflücken; verleben, verbringen · V.33 dulcis = dulces · natus, ‑i m.: "Geborener", Nachkomme, Kind · noris = noveris · V.34 cinis, eris m: Asche · Manis = Manes, ‑ium m.: Manen, Seelen der Verstorbenen; ordne: cinerem aut manes sepultos id curare credis? · V.35 esto: es sei · aeger, aegra, aegrum: krank; bekümmert, traurig · flexére = flexerunt zu flecto, flexi, flexum: beugen; umstimmen, erweichen · maritus, ‑i m.: Ehemann; (hier:) Freier · V.36 despicio, despexi, despectum:  verachten, verschmähen · Iarbas, ‑ae m.: Sohn des Gottes Ammon und der Nymphe Garamantis, König von Gätulien in Afrika · V.38 placitus:  willkommen · V.39 arvum, ‑i n.: Gebiet, Gefilde · V.41 infrenus: ohne Zügel; ungezügelt · V.42 sitis, ‑is (Abl. ‑i) f.: Durst, Trockenheit ·  furo: rasen, schwärmen · V.43 Tyro (Abl.): von Tyrus her · surgo, surrexi, surrectum: sich erheben; heranwachsen, entstehen · V.44 germanus, ‑i m.: Bruder · minae, ‑arum f: Drohungen · V.45 dis auspicibus: unter göttlichen Vorzeichen · equidem: allerdings, in der Tat, freilich, ich meinerseits · Junone secunda: mit Hilfe Junos · V.46 carina, ‑ae f.: Schiffskiel; Schiff · V.47 quam: wie sehr, in welchem Grade · quae: zu regna · V.48 coniugium, ‑i n.: Ehe · V.50 sacrum, ‑i n.: Opfer · lito: unter günstigen Vorzeichen opfern; sacris litatis: nach vollendetem Opfer · V.51 indulgeo, ‑dulsi, (*‑dultum): sich hingeben,  sorgen für · hospitium, ‑i n.: Gastfreundschaft, Unterkunft · innecto, innexui, innexum: einbinden, verknüpfen; innecte causas: knüpfe einen Grund an den anderen · V.52 pelagus, ‑i n.: Meer; Wassermasse · desaevio: sich austoben · Orion, ‑onis m.: Jäger aus Böotien, der als Sternbild an den Himmel versetzt wurde, dessen Untergang Anfang November Sturm verkündet. · V.53 quasso: zerschmettern · ratis, ‑is f.: Floß; Schiff · tractabilis, ‑e: mild, gütig


1.) Überlegen Sie zunächst unabhängig vom Text, welche Möglichkeiten Anna hat etwas zu Didos Liebe zu Aeneas zu sagen. Notieren Sie in Stichworten mögliche Argumente.

2.) Beantworten Sie mit Hilfe lateinischer Textbelege:

a) Wie spricht Anna Dido an und was sagt das über deren Verhältnis aus?

b) Welche Vorhaltungen macht Anna der Dido?

c) Welche Aussichten gibt sie ihr für den Fall, dass sie ihrem Rat folgt?

d) Was genau soll Dido gemäß dem Rat Annas tun?

e) Fertigen Sie eine Übersetzung des Beginns (V.31-38), des Mittelteils (V.39-46) oder des Endes der Rede an (V.47-53), je nachdem, wo Sie besser zurechtzukommen glauben!

	Mit diesen Worten entflammte sie in ihrem Herzen heftige Liebe und sie gab der zweifelnden Seele Hoffnung und schwächte das Schamgefühl.

Zuerst gehen sie zu den Tempeln und erbitten bei den Altären Frieden. Sie schlachten der Sitte gemäß ausgewählte Schafe für die gesetzgebende Ceres, für Phoebus, den Vater Lyaeus und vor allem für Juno, die für die Ehe sorgt.
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Die wunderschöne Dido hält selbst in der Rechten die Opferschale und gießt den Inhalt mitten zwischen die Hörner einer glänzendweißen Kuh oder sie geht vor den Augen der Götter zu den reichen Altären, weiht den Tag mit Opfern und späht in die geöffneten Tierkörper und fragt die dampfenden Eingeweide um Rat.

Ach, wie unwissend sind die Propheten! Was können Gebete, was Tempel einer Rasenden helfen?

Inzwischen verzehrt schon die Flamme das weiche Mark und die Wunde lebt tief im Herzen verborgen.  Die unglückliche Dido verbrennt sich und wie besessen schweift sie in der ganzen Stadt umher wie eine vom Pfeil getroffene Hirschkuh, die unvermutet  von ferne ein mit Geschossen jagender Hirte in den kretischen Wäldern angeschossen hat, wobei er unwissend das fliegende Eisen zurückgelassen hat. Sie durchrennt auf der Flucht die diktäischen Wälder und Schluchten, in der Flanke hängt der tödliche Pfeil.
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Nun führt sie Aeneas mit sich mitten durch die Mauern und zeigt ihm den sidonischen Reichtum und die für die Aufnahme der Troer bereite Stadt. Sie beginnt zu reden und stockt dann mitten im Worte. Jetzt, als der Tag verinnt, lädt sie zum Gastmahl ein, wieder fordert sie in ihrer Torheit von den ilischen Mühsalen zu hören und wiederum hängt sie an den Lippen des Erzählers.

Sobald sie sich danach getrennt haben, der Mond wiederum erblasst und die sinkenden Sterne zum Schlafe  raten, trauert sie alleine im leeren Hause und liegt auf den verlassenen Lagern. Obwohl sie von ihm getrennt ist, hört und sieht sie ihn, der nicht da ist, oder sie hält auf dem Schoße Ascanius, eingenommen vom Abbild des Vaters, als ob sie so die unaussprechliche Liebe täuschen könnte.

Nicht weiter erstehen die begonnenen Türme, nicht übt sich die Jugend in ihren Waffen, und weder den Hafen noch die Bollwerke machen sie sicher für einen Krieg: Unvollendet bleiben unterbrochene Arbeiten, mächtig drohende Mauern und himmelhohe Baugerüste liegen.

1.) Fassen Sie den Text mit eigenen Worten zusammen. Machen Sie dabei die inhaltlichen Abschnitte deutlich.

2.) Interpretieren Sie den Text im Hinblick auf den Zustand Didos, den Ihnen bekannten Kontext und die literarische Form.

3.) Inwiefern hat Vergils Schilderung des Verliebtseins auch für den heutigen Leser Gültigkeit?




IV, 90-128

	90

95

100

105

110

115

120

125
	
Quam simul ac tali persensit peste teneri

cara Iovis coniunx, nec famam obstare furori,

talibus adgreditur Venerem Saturnia dictis:

"Egregiam vero laudem et spolia ampla refertis

tuque puerque tuus, magnum et memorabile nomen,

una dolo divom si femina victa duorum est!

Nec me adeo fallit veritam te moenia nostra

suspectas habuisse domos Karthaginis altae.

Sed quis erit modus, aut quo nunc certamine tanto?

Quin potius pacem aeternam pactosque hymenaeos

exercemus? Habes, tota quod mente petisti:

ardet amans Dido, traxitque per ossa furorem.

Communem hunc ergo populum paribusque regamus

auspiciis; liceat Phrygio servire marito,

dotalisque tuae Tyrios permittere dextrae."


Olli --- sensit enim simulata mente locutam,

quo regnum Italiae Libycas averteret oras ---

sic contra est ingressa Venus: "Quis talia demens

abnuat, aut tecum malit contendere bello,

si modo, quod memoras, factum fortuna sequatur.

Sed fatis incerta feror, si Iuppiter unam

esse velit Tyriis urbem Troiaque profectis,

miscerive probet populos, aut foedera iungi.

Tu coniunx tibi fas animum temptare precando.

Perge; sequar." Tum sic excepit regia Iuno:

"Mecum erit iste labor: nunc qua ratione, quod instat,
confieri possit, paucis, adverte, docebo:
Venatum Aeneas unaque miserrima Dido

in nemus ire parant, ubi primos crastinus ortus

extulerit Titan, radiisque retexerit orbem.

His ego nigrantem commixta grandine nimbum,

dum trepidant alae, saltusque indagine cingunt,

desuper infundam, et tonitru caelum omne ciebo.

Diffugient comites et nocte tegentur opaca:

speluncam Dido dux et Troianus eandem

devenient; adero, et, tua si mihi certa voluntas,

[conubio iungam stabili propriamque dicabo,]

hic hymenaeus erit." --- Non adversata petenti

adnuit, atque dolis risit Cytherea repertis.
	V.90 quam: gemeint ist Dido · simul ac: sobald, als · pestis, ‑is f.: Krankheit; Unglück · V.91 fama, ‑ae f.: guter Ruf, Ehre · V.93 spolium, ‑i n.: Beute, Siegespreis · V.95 divom = divum = deorum · V.96 vereor, veritus sum:  fürchten, sich scheuen vor · V.98 modus, ‑i m.: Ziel, Ende · quo?: wohin? · V.99 quin?: warum nicht? · V.101 per ossa: "durch die Knochen": bis ins Mark, durch und durch · V.103 auspicium, ‑i n.: Vorzeichen; Macht · phrygius: phrygisch = trojanisch · V.104 dotalis = dotales zu dotalis, e: zur Mitgift gehörig · permitto, permisi, permissum: überlassen

V.105 olli = illi · locutam: sc.: esse zu loquor, locutus sum: sprechen · V.106 quo = ut eo: damit · averto, averti, aversum: (hier:) verpflanzen nach · V.107 ingredior, ingressus sum: einherschreiten; zu reden beginnen · V.108 abnuo, ‑nui: abschlagen, verschmähen · V.109 memoro: erwähnen, erzählen · V.110 incerta feror: ich werde im Ungewissen gelassen · V.111 proficiscor, profectus sum: aufbrechen, abreisen; abstammen · V.112 misceo, miscui, mixtum: mischen · V.113 fas (sc.: est): es ist erlaubt · tempto: (hier.) zu gewinnen suchen · V.114 pergo, perrexi, perrectum: weitergehen, aufbrechen; in der Rede fortfahren · V.115 insto, institi: nahe bevorstehen · V.116 confio, confieri: ausgeführt/ vollendet werden · paucis: sc.: verbis · adverte: sc.: aures: hör zu! · V.117 venatum: (Supinum) um zu jagen, zur Jagd · una (Adv.): gemeinschaftlich, zusammen · V.118 nemus, ‑oris n.: Hain; Wald · ubi: (hier:) sobald · crastinus: morgig · V.119 effero, extuli, elatum: hervorbringen · Titan, ‑anis m.: der Titane; oft ist Sol gemeint, der Sohn des Titanen Hyperion und der Titanide Theia · radius, ‑i m.: Strahl · retexo, ‑texui, ‑textum: (hier:) wieder erhellen · V.120 nigrans, ‑antis: schwarz, dunkel · grando, ‑inis f.: Hagel · nimbus, ‑i m.: Wolke · V.121 trepido: hastig eilen · ala, ‑ae f.: Flügel; Pl.: Reiterschar · saltus, ‑us m.: (Wald‑)Schlucht · indago, ‑inis f.: Umzingelung, Treibjagd · V.122 infundo, ‑fudi, ‑fusum: hinschütten, überschütten · tonitrus, ‑us m.: Donner · cieo, civi, citum: in Bewegung setzen, erregen, ertönen lassen · V.123 diffugio, ‑fugi: auseinanderfliehen, sich zerstreuen · opacus: schattig, dunkel · V.124 spelunca,‑ ae f.: Höhle

Lesen Sie den ganzen Text mehrmals. Heben Sie dabei einzelne Abschnitte, wichtige Satzzeichen, Signalwörter etc. durch Markierung hervor.

V.126 conubium, i n.: Ehe, Beischlaf · dico: weihen, widmen, zusprechen · V.127 hymenaeus, ‑i m.: Hochzeit, Vermählung · V.128 rideo, risi, risum: lachen · Cytherea, ‑ae f. = Venus (Cythera war eine Insel und Stadt mit altem Venus‑Kult) · reperio, repperi, repertum:  erfinden, finden
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	Inzwischen erhebt sich Aurora und verlässt den Ozean. In der aufgehenden Sonne geht die ausgewählte Jugend durch die Tore. Man hat weitmaschige Jagdnetze, Fangstricke, Jagdspieße mit breiter Schneide, die massylischen Reiter brechen hervor und die Meute der witternden Hunde.

An der Schwelle erwarten die vornehmsten Punier die noch im Schlafgemach verweilende Königin, geschmückt mit Gold und Purpur steht ihr Pferd hufstampfend da und kaut wild auf dem schäumenden Zaume.

Endlich tritt sie dicht umdrängt von der großen Menge hervor, den sidonischen Mantel mit einer gestickten Borte umgeben. Sie hat einen Köcher aus Gold, die Locken sind mit einer Goldbinde geknotet, eine goldene Spange hält das Purpurgewand unten zusammen. Und auch die phrygischen Begleiter und der fröhliche Iulus treten herbei.

Er selbst, Aeneas, der schönste von allen, kommt als Begleiter hinzu und verbindet die Scharen. Wie wenn Apollo das winterliche Lykien und die Strömungen des Xanthus-Flusses verlässt, das mütterliche Delos besucht und Reigen aufstellt und Kreter, Dryoper und angemalte Agathyrser gemeinsam um die Altäre lärmen. Wie er selbst [=Apollo] über die Berge des Cynthos wandert, mit weichem Laub die fließenden Locken bändigt und ein Goldband aufsetzt und auf seinen Schultern die Waffen tönen: Nicht weniger stattlich schritt Äneas einher, solche Schönheit leuchtete auf seinem edlen Antlitz.

Als sie hoch in die Berge gekommen waren und in die unwegsamen Jagdgründe, siehe da enteilen wilde Ziegen von einer Felsenspitze gejagt das Gebirge hinab. Von anderer Stelle überqueren Hirsche im Lauf das offene Feld und sie ballen sich auf ihrer Flucht zu staubumhüllten Rudeln und verlassen die Berge.

Aber der Knabe Ascanius freut sich inmitten der Täler an seinem feurigen Pferd, bald zieht er an diesen, bald an jenen im Galopp vorbei, und er wünscht sich sehnsüchtig, dass ein schäumender Eber unter dem scheuen Wild erscheine oder vom Berg ein gelber Löwe herabsteige.


1.) Welche Funktion hat diese Szene?

2.) Welche Parallele zu Ihnen bereits bekannten Stellen fällt auf?

3.) Wie lässt sich die Stimmung gerade auch am Schluss dieses Abschnittes beschreiben?

IV, 160-172

	160

165

170
	
Interea magno misceri murmure caelum

incipit; insequitur commixta grandine nimbus;

et Tyrii comites passim et Troiana iuventus

Dardaniusque nepos Veneris diversa per agros

tecta metu petiere; ruunt de montibus amnes.

Speluncam Dido dux et Troianus eandem

deveniunt: prima et Tellus et pronuba Iuno

dant signum; fulsere ignes et conscius aether

conubiis, summoque ulularunt vertice nymphae.

Ille dies primus leti primusque malorum

causa fuit; neque enim specie famave movetur,

nec iam furtivum Dido meditatur amorem:

coniugium vocat; hoc praetexit nomine culpam.
	V.160 passim: weit und breit, überall · V.163 diversus: verschieden · V.164 petiere = petiverunt · amnis, -is m.: Strom, Bach · V.166 Tellus, -uris f.:  Erde; Erdgöttin, Mutter Erde · pronuba, -ae f.: Ehestifterin · V.167 fulsere = fulserunt zu fulgeo, fulsi: blitzen, leuchten · V.168 ululo: heulen; jubeln · vertex, -icis m.: Spitze, Gipfel · V.169 letum, -i n.: Tod; Untergang, Vernichtung · V.170 species, -ei f.: (hier:) Ansehen, Würde, Anstand · V.171 furtivus: verstohlen, heimlich · meditor: nachdenken, überdenken · V.172 praetexo, -texui, -textum: verbrämen, bemänteln

1.) Vergleichen Sie die Geschehnisse mit Iunos Plan (IV, 117-127). Beachten Sie Inhalt und Form!

2.) An welcher Stelle tritt hier der Erzähler in den Vordergrund? Was wird dadurch bewirkt?

3.) Fertigen Sie eine Übersetzung des Abschnit​tes an!
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Sogleich geht Fama durch die großen Städte Libyens, Fama, kein anderes Übel ist schneller als sie. Ihre Stärke beruht auf ihrer Beweglichkeit und sie erwirbt ihre Kräfte im Gehen, zuerst aus Furcht klein, erhebt sie sich bald in die Lüfte und schreitet einher auf dem Boden und verbirgt den Kopf hinter den Wolken.

Wie man erzählt, gebar ihre Erzeugerin Terra, vom Zorn gegen die Götter erbittert, diese als letzte Schwester dem Coeus und Enceladus, schnell auf den Füßen und mit hurtigen Flügeln, ein schreckliches Ungeheuer, riesig, das soviele Federn am Körper hat, wie wachsame Augen darunter - unglaublich zu sagen - ebensoviele Zungen, ebensoviele Münder ertönen, ebensoviele Ohren spitzt sie.

Bei Nacht fliegt sie zischend durch die Dunkelheit in der Mitte von Himmel und Erde, und sie senkt nicht die Augen zum süßen Schlaf. Bei Tageslicht sitzt sie als Wächterin entweder auf dem First des höchsten Daches oder auf hohen Türmen, und sie hält große Städte in Schrecken, ebenso festhaltend am Erdichteten und Verdrehten wie sie Botin der Wahrheit ist.

Diese versorgte damals die Völker mit vielerlei Gerede reichlich, wobei sie sich freute, und sie verkündete gleichermaßen Geschehenes und Ungeschehenes: Dass Äneas, geschaffen aus trojanischem Blute, gekommen sei, dem als Manne sich die schöne Dido zu vermählen für würdig halte. Nun durchschwelgten sie - uneingedenk der Königsherrschaft und von schändlicher Begierde eingenommen - den Winter, so lang er war, zusammen in großer Pracht. Dies streut die hässliche Göttin überall in die Münder der Leute.

Ferner richtet sie ihren Kurs zum König Jarbas, entflammt sein Gemüt mit Worten und steigert seinen Zorn. Dieser, von Hammon gezeugt, nachdem dieser die Garamantische Nymphe geraubt hatte, hat in seinem riesigen Reich dem Juppiter hundert ungeheure Tempel und hundert Altäre errichtet und er hatte ein Wachfeuer geweiht, ewige Feuer für die Götter, der Boden triefte vom Blut der Opfertiere und die Türschwellen waren mit verschiedenen Kränzen geschmückt.

Man sagt von ihm, dass er, außer sich im Gemüte und vom bitteren Gerücht aufgebracht, vor den Altären mitten zwischen den Abbildungen der Götter mit nach oben gerichteten Händen Juppiter demütig um vieles gebeten haben soll:

"Allmächtiger Juppiter, dem heutzutage das maurusische Volk nach dem Schmause auf den bestickten Polstern eine bacchische Ehre als Trankopfer spendet, siehst du dies? Oder fürchten wir dich, Vater, wenn du Blitze schleuderst, umsonst und erschrecken zufällige Feuer in den Wolken unsere Seelen und erzeugen nichtssagendes Grollen?

Die Frau, die in unserem Gebiet umherirrte und eine winzige Stadt für Geld erbaute, der wir den Strand zum Pflügen und Vorschriften über den Ort gegeben haben, hat unsere Ehe zurückgewiesen und Äneas als Herrn in ihrem Reich empfangen.

Und nun erlangt dieser "Paris" mit seinem weibischen Gefolge, der sein Kinn und das triefende Haar mit einer Mäonischen Kopfbinde umwickelt, seine Beute: Wir dagegen bringen deinen Tempeln Geschenke und unterstützen ihren wertlosen Ruhm."

1.) Analysieren Sie die Darstellung der Fama. Stellen Sie aktuelle Bezüge her. Vergleichen Sie Text und Bild.

2.) An welchem Punkt seiner Irrfahrten bzw. seines Schicksales befindet sich Aeneas? Was für eine Bedeutung hat in diesem Zusammenhang das Gebet des Jarbas? Wie muss die Handlung weitergehen?



IV, 219-237

	220

225

230

235


	
Talibus orantem dictis arasque tenentem

audiit omnipotens, oculosque ad moenia torsit
regia et oblitos famae melioris amantes.

Tum sic Mercurium adloquitur ac talia mandat:

"Vade age, nate, voca Zephyros et labere pennis,

Dardaniumque ducem, Tyria Karthagine qui nunc

exspectat fatisque datas non respicit urbes,

adloquere, et celeris defer mea dicta per auras.

Non illum nobis genetrix pulcherrima talem

promisit, Graiumque ideo bis vindicat armis;

sed fore, qui gravidam imperiis belloque frementem
Italiam regeret, genus alto a sanguine Teucri

proderet, ac totum sub leges mitteret orbem.

Si nulla accendit tantarum gloria rerum,

nec super ipse sua molitur laude laborem,

Ascanione pater Romanas invidet arces?

Quid struit, aut qua spe inimica in gente moratur,

nec prolem Ausoniam et Lavinia respicit arva?

Naviget: haec summa est; hic nostri nuntius esto."
	V.220 torquere, torqueo, torsi, tortum: drehen, wenden · V.221 oblivisci, obliviscor, oblitus sum (+ Gen.): vergessen · V.223 Zephyrus, -i m.: Westwind · labi, labor, lapsus sum: gleiten · penna, -ae f.: Feder; Flügel · V.227 genetrix, -icis f.: Erzeugerin, Mutter · V.228 Grai, -orum m.: die Griechen (hier: Graium = Graiorum!) · vindico: beschützen · V.229 fore = futurum esse · gravidus (+ Abl.): schwanger, trächtig, reich · fremo, -ui: tönen, dröhnen · V.231 prodo, prodidi, proditum: weiterführen · V.232 accendo, accendi, accensum: anfeuern, anreizen · V.233 super (Adv.): überdies · moliri, molior: ins Werk setzen; laborem moliri: Mühen bestehen · V.235 struo, struxi, structum: (hier:) im Schilde führen, bezwecken · V.236 proles, -is f.: Nachkomme, Nachkommenschaft · Ausonius: ausonisch; (poet.:) italisch, römisch

1.) Erschließen Sie den Inhalt des Textes!

2.) Fertigen Sie eine Arbeitsübersetzung an!

3.) Untersuchen Sie den Aufbau, den Inhalt und die Form des Textes!


IV, 238-258

So hatte er gesprochen. Jener schickte sich an, dem Befehl des mächtigen Vaters zu gehorchen. Zuerst schnallte er die goldenen Flügelschuhe an die Füße, die ihn mit Flügeln hoch in der Luft über die Meere oder die Erde wie in einem raschen Wind tragen. Dann nimmt er den Stab: Mit diesem ruft er die bleichen Seelen aus dem Orkus, andere schickt er in die düstere Unterwelt, er gibt den Schlaf und nimmt ihn, und befreit die Augen vom Tod. Gestützt auf ihn treibt er die Winde und durchschwimmt unruhige Wolken. Schon sieht er im Fluge den Gipfel und die schroffen Seiten des rauhen Atlas, der den Himmel mit dem Scheitel stützt, des Atlas, dem das pinienbewachsene Haupt, das ständig umgeben ist von schwarzen Wolken, gepeitscht wird von Wind und Regen, ausgebreiteter Schnee bedeckt seine Schultern, dann stürzen Flüsse vom Kinn des Greises hinab, und vor Eis starrt sein struppiger Bart. Hier zuerst stand der schwebende Merkur mit gleichmäßig ausgebreiteten Flügeln still. Von hier wirft er sich kopfüber mit seinem ganzen Körper auf das Meer wie ein Vogel, der um die Strände herum, um die fischreichen Felsen niedrig fliegt, nahe über der Wasseroberfläche. Nicht anders flog er zwischen Erde und Himmel zu dem sandigen Strand Libyens, und er durchschnitt die Winde, der Cyllenische Nachkomme, der vom Großvater mütterlicherseits [=Atlas] kam.

1.) Charakterisieren Sie diesen Abschnitt!

2.) Welche Funktionen hat er im Erzählzusammenhang?

IV, 259-473
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	(259) Sobald er mit geflügelten Schuhen zu den Hütten gelangte, erblickte er Äneas, der Burgen errichtete und Häuser erneuerte. (260) Und jener hatte ein mit erzfarben schimmerndem Jaspis besetztes Schwert und der Mantel, der ihm von den Schultern herabhing, leuchtete in tyrischer Purpurfarbe; diesen hatte die reiche Dido hergestellt und das Gewebe mit dünnfädigem Gold geschmückt.
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(265) Gleich darauf fährt er ihn an: "Du Weiberknecht gründest nun die Fundamente des hohen Karthago und errichtest eine schöne Stadt? (267) Ach, du hast das Königreich und deine Angelegenheiten vergessen! Der Herrscher der Götter selbst, der den Himmel und die Erde durch seine Allmacht lenkt, schickt dir vom hellen Olymp mich; er selbst befiehlt, folgende Weisungen durch die schnellen Lüfte zu tragen:

(271) Was hast du vor? Oder in welcher Hoffnung vergeudest du deine Zeit auf libyschem Gebiet? (272) Wenn dich kein Ruhm so großer Taten bewegt, und darüber hinaus nicht zu deinem eigenen Ruhm du dieses Werk in Bewegung setzest, denke an den heranwachsenden Ascanius und die Hoffnung auf deinen Erben Julus, dem die Herrschaft über Italien und das römische Land bestimmt ist."

(276) Nachdem Cyllenius in solchen Worten gesprochen hatte, verließ er den Anblick des Sterblichen mitten in der Rede und verschwand aus den Augen fern in die dünne Luft.

(279) Äneas hingegen verstummte außer sich von dem Anblick, das Haupthaar stand jäh hoch vor Schreck und das Wort blieb ihm im Hals stecken. (281) Er brennt darauf zu fliehen und das süße Land zu verlassen, entsetzt über die eindringliche Ermahnung und den Befehl der Götter. (283) Ach was soll er tun? Mit welcher Anrede soll er sich nun der rasenden Königin zu nahen wagen? (284) Wie soll er seine Rede beginnen? (285) Und seine Gedanken eilen bald hierhin, bald dorthin, er lässt sie in verschiedene Richtungen gehen und alles berücksichtigen. (287) Diesen Beschluss hielt er beim Abwägen für ziemlich gut: (289) Er ruft den Mnestheus und Sergestus und den starken Serestus, sie sollen heimlich die Flotte bereit machen und die Genossen am Strand versammeln, sie sollen die Waffen bereit legen und verschweigen, welches der Grund für die zu verändernden Dinge ist. (291) Inzwischen werde er, da ja die allerbeste Dido nichts ahne und nicht erwarte, dass solch große Liebe zerbreche, einen Weg suchen und die günstigste Zeit um am schonendsten zu sprechen und welches die rechte Weise unter diesen Umständen sei. (294) Recht schnell gehorchen alle fröhlich dem Befehl und führen das Befohlene aus.

(296) Aber die Königin ahnte die List voraus - wer kann eine Liebende täuschen? -, sie nahm als erste die zukünftigen Änderungen wahr, weil ihr alles Sichere nicht geheuer war. (298) Dieselbe treulose Fama berichtete der Rasenden, dass die Flotte gerüstet und die Fahrt vorbereitet werde. (300) Ohnmächtig tobt sie und rast erregt durch die ganze Stadt, wie eine Bacchantin, die von dem Zug der heiligen Gegenstände erregt ist, wenn die alle drei Jahre stattfindenden Orgien, nachdem Bacchus erhört wurde, sie anstacheln und in der Nacht Kitheron mit Geschrei ruft.

(304) Endlich bedrängt sie Äneas von sich aus mit folgenden Worten: (305) "Du hast also gehofft, Treuloser, so großen Frevel verheimlichen zu können und schweigend mein Land zu verlassen? (307) Hält dich weder unsere Liebe noch die Hand, die du mir einst gabst, noch Dido, die einen grausamen Tod sterben wird? (309) Ja du beeilst dich sogar unter winterlichen Sternen die Flotte in Bewegung zu setzen und inmitten der Nordwinde in See zu gehen, du Grausamer? (311) Was, wenn du nicht fremde Gebiete anstrebtest und unbekannte Häuser, und wenn es das alte Troia noch gäbe: Würdest du über das wellenreiche Meer Troia eilig aufsuchen? (314) Fliehst du etwa mich? Bei diesen Tränen und deiner rechten Hand - da ich mir Elender selbst nichts anderes mehr gelassen habe -, bei unserem Beilager und der begonnenen Ehe: Wenn ich mir irgendwelche Verdienste um dich erworben habe, wenn irgendetwas von mir dir liebenswert gewesen ist, erbarme dich dieses schwankenden Hauses und lass ab von diesem Plan, ich bitte dich, wenn hier noch irgendein Raum für Bitten ist. (320) Wegen dir grollen die libyschen Völker und die Tyrannen der Nomaden und die Tyrer sind erzürnt; wegen dir auch ist mein Schamgefühl ausgelöscht und der frühere Ruf, durch den allein ich zu den Sternen ging. (323) Für wen verlässt du mich Sterbende, Gastfreund - da ja dieser Name alleine vom Gatten zurückbleibt - ? (325) Was zögere ich? Etwa solange, bis mein Bruder Pygmalion meine Stadt zerstört oder der Gaetuler Iarbas mich als Gefangene wegführt? (327) Wenn mir von dir vor deiner Flucht wenigstens irgendein Nachkomme gezeugt worden wäre, wenn mir irgendein kleiner Äneas im Hof spielen würde, der dich wenigstens dem Aussehen nach wiederbrächte, würde ich mir fürwahr nicht völlig getäuscht und verlassen erscheinen."

(331) So hatte sie gesprochen. Jener hielt durch die Ermahnungen Juppiters die Augen unbewegt und standhaft unterdrückte er den Kummer im Herzen.

(333) Endlich sagte er kurz: "Wieviel du auch immer durch Worte aufzählen kannst, niemals werde ich dich, Königin, als eine, die sich um mich verdient gemacht hat, verleugnen, und mich wird es nicht reuen, mich der Elissa zu erinnern, solange ich ein Bewusstsein habe und solange meine Seele diese Glieder lenkt.

(337) Zur Sache werde ich wenig sagen. Nie habe ich gehofft diese Flucht durch eine Kriegslist zu verheimlichen - das bilde dir nicht ein - und niemals habe ich die Ehe beansprucht oder bin zu diesem Bund gekommen. (340) Wenn das Schicksal mir freistellte, ein Leben nach meinem Willen zu führen und nach meinem Wunsch die Angelegenheiten einzurichten, würde ich die trojanische Stadt zuerst und die teuren Reste der Meinen pflegen, die hohen Dächer des Priamus würden bestehen bleiben und ich hätte durch meine Hand das wiedererstehende Pergamum [=Troja] für die Besiegten aufgebaut. (345) Aber jetzt befahlen der Gryneische Apollo und die Orakelsprüche Lykiens zum großen Italien zu eilen. (347) Da ist meine Liebe, da ist mein Vaterland. Wenn dich, Phönissa, die Burgen Karthagos und der Anblick der libyschen Stadt festhält, worin besteht eigentlich der Neid, dass die Teukrer ausonisches Land besiedeln? (350) Auch ist es unser Recht die Herrschaft im Ausland zu suchen. (351) Sooft die Nacht die Erde mit feuchten Schatten bedeckt, sooft glühende Sterne sich erheben, ermahnt und erschreckt mich in meinen Traumbildern das düstere Bildnis meines Vaters Anchises. (354) Mich ermahnt der Knabe Askanius und das Unrecht des geliebten Menschen, den ich des Reiches der Hesperia [=Italien] und der vorbestimmten Gebiete berauben würde.

(356) Nun ist sogar ein Götterbote von Juppiter selbst geschickt worden - ich schwöre es bei unserer beider Haupt - und er brachte die Befehle schnell durch die Lüfte. Ich selbst habe den Gott deutlich im Licht gesehen, als er in die Stadt trat, und habe sein Wort mit eigenen Ohren gehört. (360) Hör auf, mich und dich durch deine Klagen zu quälen. Ich ziehe nicht freiwillig nach Italien."

(362) Während er dies spricht, betrachtet sie ihn lange schon von der Seite, wobei sie die Augen bald hierhin, bald dorthin wendet, und sie lässt schweigend ihren Blick von oben bis unten über ihn gleiten und erregt spricht sie ihn an:

(365) "Weder hast du eine Göttin zur Mutter, noch ist Dardanus der Ahnherr deines Geschlechtes, Untreuer, sondern der von harten Felsen starrende Kaukasus erschuf dich und hyrkanische Tigerinnen haben dich an ihrem Euter gesäugt. (368) Denn warum verstelle ich mich oder für was Schlimmeres bewahre ich mich noch auf? (369) Hat er bei meinem Jammern geseufzt? (369) Hat er etwa seine Augen bewegt? (370) Hat er etwa überwältigt geweint oder hat er die Liebende bemitleidet? (371) Was kann dies noch übertreffen? Schon jetzt schauen weder die höchste Juno noch der Vater Saturn mit gleichmütigen Augen darauf. (373) Nirgends gibt es sichere Treue! Ihn, den Gestrandeten, Mittellosen habe ich Törichte aufgenommen und ließ ihn meiner Königsherrschaft teilhaftig werden. (375) Die verlorene Flotte habe ich wieder hergestellt, die Genossen habe ich dem Tode entrissen - ach von Furien erregt werde ich fortgerissen! -: Erst trägt der Seher Apoll, dann die Lykischen Orakelsprüche, jetzt der von Juppiter selbst geschickte Götterbote die schrecklichen Befehle durch die Lüfte. (379) Dies ist natürlich Arbeit für die Götter, diese Sorge stört sie in ihrer Ruhe. (380) Ich halte dich nicht und widerlege nicht deine Worte: (381) Geh, ziehe mit den Winden nach Italien, strebe das Reich hinter den Wellen an.

(382) Wenn die redlichen Götter noch etwas vermögen, hoffe ich jedenfalls, dass du inmitten der Klippen Strafe empfangen und oft Dido beim Namen rufen wirst. (384) Aus der Ferne werde ich mit grauenvollen Feuern folgen, und wenn der kalte Tod die Glieder von der Seele gelöst hat, werde ich an allen Orten als Schatten anwesend sein. (386) Du wirst büßen, Verruchter. (387) Ich werde es hören und diese Kunde wird mir zu den Manen kommen in der Unterwelt."

(388) Nach diesen Worten bricht sie mitten in der Rede ab und traurig flieht sie das Freie und wendet sich aus seinem Blickfeld ab und entfernt sich. (390) Und sie lässt diesen zurück, der aus Furcht vieles zu sagen zögert und der bereit ist, vieles zu sagen. (391) Mägde fangen sie, die zusammengebrochen ist, auf und tragen sie in das marmorne Schlafgemach und legen sie auf Polster.

(393) Aber der pflichtbewusste Äneas, obwohl er durch Trösten die Trauernde zu beschwichtigen wünscht und mit Worten die Sorgen abzuwenden, seufzt viel und ist von der großen Liebe im Gemüt erschüttert, dennoch folgt er den Befehlen der Götter und sucht wieder seine Flotte auf. (397) Nun aber bemühen sich die Teukrer und ziehen vom ganzen Ufer die hohen Schiffe weg. (398) Das geteerte Schiff schwimmt und sie tragen Ruder, noch belaubt, und unbearbeitete Eichenhölzer aus den Wäldern im Eifer der Flucht. (401) Man sieht sie ausziehen und aus der ganzen Stadt strömen. (402) Und wie wenn ein Ameisenschwarm einen riesigen Haufen Dinkel plündert, eingedenk des Winters, und in seinem Bau lagert, geht der schwarze Schwarm durch die Felder und sie bringen ihre Beute durch das Gras auf dem engen Ameisenpfad zusammen. (405) Ein Teil stößt eifrig die schweren Körner mit den Schultern, ein anderer Teil treibt die Scharen an und weist die Säumigen zurecht, der ganze Weg wimmelt von dieser Arbeit.
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(408) Welche Empfindung hattest du, Dido, als du solches bemerktest, oder welche Seufzer stießest du aus, als du von der hohen Burg den Strand weithin wimmeln sahst und als du beobachten musstest, wie vor deinen Augen das ganze Meer von solchem Geschrei erfüllt war! (412) Ruchloser Amor, zu was zwingst du nicht die Herzen der Sterblichen! (413) Wiederum zu weinen, wiederum es durch Bitten zu versuchen, treibt es sie und ihren Stolz flehentlich der Liebe zu unterwerfen, damit sie - dem Tode geweiht - nichts unversucht lasse.

(416) "Anna, du siehst, dass man sich am ganzen Strand ringsum beeilt: von allen Seiten sind sie zusammengekommen; das Segel ruft schon die Winde und die Seeleute haben fröhlich auf den Hinterdecks Kränze angebracht. (419) Wenn ich dieses so große Leid erahnen konnte, werde ich es auch ertragen können, Schwester. (420) Dies eine dennoch führe für mich Arme aus, Anna. (421) Denn dich alleine ehrte jener Untreue, dir sogar vertraute er seine geheimen Empfindungen an. (423) Du alleine kanntest den günstigsten Zugang zu dem Manne und die beste Zeit zu ihm zu gehen. (424) Geh, Schwester, und sprich den hochmütigen Fremdling flehentlich an: (425) In Aulis habe nicht ich mit den Danaern geschworen das trojanische Volk zu vernichten oder habe eine Flotte nach Pergamum geschickt, und ich habe die Asche des Vaters Anchises oder die Manen nicht entweiht: (428) Warum weigert er sich meine Worte in seine Ohren dringen zu lassen? Wohin eilt er? (429) Dies soll er als letztes Geschenk der armen Liebenden geben: (430) Er soll auf eine leichte Flucht und günstige Winde warten. (431) Nicht mehr die frühere Ehe, die er verraten hat, erbitte ich, und nicht, dass er das schöne Latium meidet und das Königreich aufgibt: (433) Ein kleinwenig Zeit erbitte ich, Ruhe und Zeit für meine Raserei, solange bis mein Schicksal mich lehrt, gefasst den Schmerz zu ertragen. (435) Diesen letzten Gefallen erbitte ich - erbarme dich, Schwester -, den, wenn er ihn mir gewährt hat, ich im Tode reichlich vergelten werde."
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(437) Solchermaßen bat sie, solche Klagen trug die Schwester, die Ärmste, ihm immer wieder vor. (438) Aber er lässt sich durch keine Klagen rühren oder hört nachgiebig irgendwelchen Worten zu. (440) Das Schicksal steht entgegen und ein Gott verschließt die huldvollen Ohren des Mannes.

(441) Und wie wenn die Alpen-Nordwinde eine kräftige Eiche mit uraltem Stamm durch Stürme bald von hier, bald von dort zu entwurzeln untereinander wetteifern. (443) Es geht ein Brausen und das Laub bedeckt hoch die Erde, nachdem der Stamm erschüttert wurde. (445) Sie selbst haftet am Felsen und so hoch, wie sie sich mit dem Wipfel in die Lüfte des Äther streckt, so tief reicht sie mit der Wurzel in den Tartarus: (447) Nicht anders wird der Held von allen Seiten unablässig mit Worten bestürmt und mit weitem Herzen fühlt er die Sorgen. (449) Seine Absicht bleibt unverändert, es fließen die Tränen vergeblich.

(450) Dann aber bittet die unglückliche Dido, vom Schicksal in Schrecken versetzt, um den Tod. (451) Ihr graut davor die Wölbung des Himmels zu sehen. (452) Umso mehr verfolgt sie ihr Vorhaben und will aus dem Leben scheiden, da sie, als sie Geschenke auf die Weihrauch verbrennenden Altäre legte, - es ist schrecklich zu sagen - heilige Flüssigkeiten schwarz werden und den ausgegossenen Wein sich in unheilvolles Blut verwandeln sah. (456) Diese Vision hat sie keinem, nicht einmal der Schwester erzählt. (457) Außerdem befand sich in dem Palast eine mamorne Grabkapelle ihres vormaligen Gatten, die sie besonders in Ehren hielt, sie war mit weißen Binden und festlichem Laub umwunden: (460) Von hier schien sie Stimmen und Worte des rufenden Mannes zu hören, wenn die dunkle Nacht die Erde bedeckte, und einen einsamen Uhu mit seinem Todeslied öfters von den Giebeln klagen und seine langgedehnten Rufe zu Weinen verändern. (464) Und außerdem schreckten sie viele Aussprüche früherer Seher mit schrecklicher Warnung. Der wilde Äneas selbst treibt die Rasende in ihren Träumen und immer scheint sie mit sich alleine gelassen zu werden und immer einen langen Weg ohne Begleitung zu gehen und die Tyrer in verlassenem Land zu suchen, wie Pentheus die Scharen der Furien im Wahn sieht und die Sonne doppelt und Theben sich doppelt zeigen, oder wie Orestes, Sohn des Agamemnon, auf der Bühne getrieben, der vor seiner mit Fackeln und schrecklichen Schlangen bewaffneten Mutter flieht, und die rächenden Furien sitzen auf der Türschwelle.


IV, 474-503
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	Ergo ubi concepit furias evicta dolore

decrevitque mori, tempus secum ipsa modumque

exigit, et, maestam dictis adgressa sororem,

consilium voltu tegit ac spem fronte serenat:

"Inveni, germana, viam---gratare sorori---

quae mihi reddat eum, vel eo me solvat amantem.

Oceani finem iuxta solemque cadentem

ultimus Aethiopum locus est, ubi maximus Atlas

axem umero torquet stellis ardentibus aptum:

hinc mihi Massylae gentis monstrata sacerdos,

Hesperidum templi custos, epulasque draconi
quae dabat, et sacros servabat in arbore ramos,

spargens umida mella soporiferumque papaver.

Haec se carminibus promittit solvere mentes

quas velit, ast aliis duras immittere curas,

sistere aquam fluviis et vertere sidera retro;

nocturnosque movet Manis: mugire videbis

sub pedibus terram et descendere montibus ornos.

Testor, cara, deos et te, germana, tuumque

dulce caput, magicas invitam accingier artes.

Tu secreta pyram tecto interiore sub auras

erige, et arma viri, thalamo quae fixa reliquit

impius, exuviasque omnis lectumque iugalem,

quo perii, super imponas: abolere nefandi
cuncta viri monumenta iuvat monstratque sacerdos."

Haec effata silet; pallor simul occupat ora.

Non tamen Anna novis praetexere funera sacris
germanam credit, nec tantos mente furores

concipit aut graviora timet, quam morte Sychaei:

ergo iussa parat.


	V.474 furia, ‑ae f.: (hier:) Wahn, Wahnsinn · V.477 voltus = vultus · spem fronte serenare: die Hoffnung durch eine heitere Stirn zeigen · V.478 germana = soror · grator = gratulor: Glück wünschen · V.482 axis, ‑is m.: Achse; (hier:) Himmel, Himmelsgewölbe · umerus, ‑i m.: Schulter · torqueo, torsi, tortum: drehen, schleudern · stella, ‑ae f.: Stern · ardeo, arsi, arsum: brennen, leuchten · aptus: ausgestattet/ ausgerüstet mit (+ Abl.) · V.483 monstro: zeigen · sacerdos, sacerdotis m/f: Priester(in) (hier f.) · V.484 custos, custodis m/f: Wächter(in) (hier f.) · epulae, ‑arum f.: Speisen · draco, ‑onis m.: Drache, Schlange · V.485 ramus, ‑i m.: Ast, Zweig · V.486 spargo, sparsi, sparsum: verstreuen, versprengen · umidus: nass; flüssig · mel, mellis n.: Honig · soporifer, ‑fera, ‑ferum: schlafbringend · papaver, ‑eris n.: Mohn · V.488 ast = at · V.489 sisti, stiti u. steti, statum: zum Stehen bringen, anhalten · sidus, sideris n.: Stern · V.490 mugio: dröhnen · V.491 ornus, ‑i f.: wilde Esche, Bergesche · V.493 magicus: magisch, Zauber‑ · invitus: ungern, widerwillig · accingo, ‑cinxi, ‑cinctum (accingier = accingi): Passiv: an etwas gehen, etwas vorbereiten · V.494 pyra, ‑ae f.: Scheiterhaufen · tectum, ‑i n.: Dach, Haus; (hier:) Palast · V.495 thalamus, ‑i m.: Gemach, Wohnung · figo, fixi, fixum: aufhängen · V.496 exuviae, ‑arum f.: Kleidung · iugalis, ‑e: ehelich, Ehe‑ · V.497 aboleo, ‑evi, ‑itum: vernichten · nefandus: frevelhaft, ruchlos · V.498 monstro: zeigen; (hier:) befehlen, vorschreiben · V.499 sileo, ‑ui: still sein, schweigen · pallor, ‑oris m.: Blässe · V.500 praetexo, ‑texui, ‑textum: verhüllen, bemänteln · funus, funeris n.: Begräbnis; Tod · sacrum, ‑i n.: Zeremonie, Kult

Beantworten Sie folgende Fragen! Suchen Sie dabei - wo möglich - auch lateinische Stichworte im Text!

1.) In welche drei Abschnitte lässt sich der Text vom Augenschein her einteilen?

2.) Welcher Widerspruch besteht zwischen Didos Absicht und ihrem augenscheinlichen Verhalten?

3.) Welchen Ausweg schildert Dido ihrer Schwester Anna?

4.) Wie begründet Dido ihren Wunsch, Anna solle einen Scheiterhaufen (494: pyra) errichten?

5.) Wie verhält sich Anna?
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	504-606

Aber die Königin überspannt, als der riesengroße Scheiterhaufen in der Hofmitte in freier Luft errichtet war, aus Kieferstämmen und geschnittener Steineiche, den Platz mit Zweigen und schmückt ihn mit Laub vom Totenbaum. Über das Ehebett legt sie die Kleider und das zurückgelassene Schwert und ein Bild, nicht unkundig dessen, was geschehen wird. Es stehen Altäre ringsherum und mit aufgelösten Haaren ruft die Priesterin mit lauter Stimme dreimal hundert Götter, den Erebus und das Chaos, die dreifache Hekate, die drei Köpfe der Jungfrau Diana [Hekate=Diana]. Sie hatte auch Wasser versprengt, angeblich von der Quelle des Avernus, es werden Kräuter gesucht, die bei Mondlicht mit ehernen Sicheln geschnitten worden waren, strotzend von der Milch schwarzen Giftes. Es wird das Liebesgewächs gesucht, das dem frisch geborenen Fohlen von der Stirn gerissen wird, der Mutter vorzeitig entrissen. Sie selbst steht nahe beim Altar mit Opferschrot und mit frommen Händen einen Fuß von den Schnüren gelöst im entgürteten Kleide und beschwört, dem Tode geweiht, die Götter und Sterne, die das Schicksal kennen. Dann betet sie, wenn es eine gerechte und bedachtsame Gottheit gibt, die sich um eine Liebende kümmert, die nicht auf Gegenliebe stößt.
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Es war Nacht und auf Erden genossen die erschöpften Leiber erholsamen Schlaf und die Wälder und die rauhe See waren ruhig, während die Sterne auf mittlerer Bahn kreisen, während jedes Feld schweigt, das Vieh und die bunten Vögel und alle Lebewesen, die weithin klare Seen und von Dornengesträuch rauhes Land bevölkern, in der stillen Nacht im Schlaf daliegt. Nicht aber die Phönizierin in ihrem Liebeskummer, sie entspannt sich überhaupt nicht zum Schlafen, noch nimmt sie mit den Augen oder dem Herzen die Nacht wahr: Die Sorge nimmt zu und immer wieder bäumt sich ihre Liebe auf und macht sie rasend und wallt auf in Zornesglut. Bei folgendem vor allem hält sie inne und überdenkt es folgendermaßen bei sich im Herzen:

"Ach, was soll ich tun? Soll ich, die man verspottet, es wieder mit den früheren Freiern versuchen und flehentlich die Ehe mit den Nomaden erbitten, die ich so oft schon als Ehemänner verschmäht habe? Soll ich der ilischen Flotte und den letzten Befehlen der Teukrer folgen? Weil es denen gefällt, die vorher durch meine Hilfe Linderung erfuhren, und es gut um die Dankbarkeit bei denen bestellt ist, die sich an die frühere Tat erinnern? Wer jedoch, gesetzt den Fall, dass ich es wollte, ließe es zu oder würde mich, die ich verhasst bin, auf die stolzen Schiffe aufnehmen? Ach Verlorene, kennst du und fühlst du noch immer nicht die Meineide des Laomedontischen Volkes? Was dann? Werde ich alleine auf der Flucht den jubelnden Seefahrern nachfolgen? Oder soll ich mit den Tyrern und der zusammengedrängten Schar der Meinigen nachfahren und die, die ich kaum aus der sidonischen Stadt fortgerissen habe, wieder aufs Meer treiben und ihnen befehlen, die Segel zu setzen?

Folglich stirb, wie du es verdient hast, und wende den Kummer mit dem Schwert ab. Du, durch meine Tränen gerührt, du, Schwester, hast mich Rasende als erste mit diesen Übeln beladen und dem Feinde entgegengeworfen. Es war mir nicht gestattet unverheiratet ein Leben ohne Verbrechen zuzubringen nach Art eines wilden Tieres, noch solche Sorgen nicht zu berühren. Ich habe die Treue, die ich der Asche des Sychäus versprochen habe, nicht gehalten."

Solch schweres Wehklagen brach aus ihrem Herzen hervor: Äneas, auf seinem hohen Vorderdeck, schon sicher zu gehen, genoss den Schlaf, nachdem die Dinge auf herkömmliche Weise vorbereitet waren. Da erscheint ihm die Gestalt des Gottes mit demselben Gesicht dessen, der eben zurückkehrt, im Schlafe und scheint wieder genauso zu ermahnen, in allem dem Merkur ähnlich, in der Stimme und Hautfarbe, den blonden Locken und den jugendlich schönen Gliedern:

"Sohn einer Göttin, kannst du in solcher Lage schlafen und erkennst du nicht die Gefahren, die in kurzer Frist dich umgeben, Törichter, hörst du nicht die günstigen Westwinde wehen? Jene erwägt Listen und grausames Verbrechen im Herzen, entschlossen zu sterben, und sie steigert sich auf mannigfache Weise zu Wogen des Zorns. Fliehst du nicht kopfüber von hier, solange die Möglichkeit einer schnellen Flucht besteht? Bald wirst du das Meer von Schiffen bevölkert und schreckliche Fackeln leuchten sehen, bald die Ufer von Flammen glühen, wenn Aurora dich in diesem Land noch antreffen wird, weil du zögerst. Wohlan, handle, beende das Zögern. Ein launisches und wankelmütiges Wesen ist immer die Frau." Als er so gesprochen hatte, verschwand er in der dunklen Nacht.
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Dann aber rafft Äneas seinen Körper aus dem Schlafe auf, erschreckt von den unvermuteten Schattenbildern, und treibt seine Gefährten zur Eile an:

"Wacht auf, Männer, und setzt euch auf die Ruderbänke; löst schnell die Segel. Hört, ein Gott, vom hohen Äther geschickt, stachelt uns wiederum an, die Flucht zu beschleunigen und die gewundenen Taue zu kappen. Wir folgen dir, Heiliger der Götter, wer auch immer du sein magst, und gehorchen frohlockend wieder deinem Befehl. Steh uns bei, o Huldvoller, und hilf uns und bring uns die rechten Sterne am Himmel."

Sprach's und reißt das glänzende Schwert aus der Scheide und mit dem gezückten Eisen zerschlägt er die Haltetaue. Derselbe Eifer erfasste alle zugleich, sie fassen schnell zu und fahren schnell los. Sie haben die Küste verlassen, das Meer liegt unter der Flotte, angestrengt werfen sie Schaum auf und durchfurchen das blaue Meer.

Und schon bestrahlt Aurora in der Frühe mit neuem Licht die Länder, als sie das safranfarbene Lager des Tithon verlässt. Sobald die Königin von ihrer Warte aus das erste Licht sich zeigen und mit vollen Segeln die Flotte davonsegeln sah, und sobald sie die Strände und leeren Häfen ohne Ruderer wahrnahm, schlug sie dreimal und wieder viermal mit der Hand an die schöne Brust, raufte sich die goldgelben Haare und rief: "Beim Juppiter, soll er gehen und als Fremdling mit unserem Königreich sein Spiel getrieben haben? Will man die Waffen nicht zum Kampf rüsten und aus der ganzen Stadt die Verfolgung aufnehmen und wollen nicht andere Schiffe aus den Werften reißen? Geht, bringt schnell Feuer, gebt Waffen aus, bewegt die Ruder, was soll ich sagen? Oder wo bin ich? Welch Wahnsinn wandelt meinen Sinn? Unglückliche Dido, berühren dich jetzt deine frevelhaften Taten? Damals ziemte es sich, als du die Zepter hingabst. Da hast du Handschlag und Vertrauen von dem, von dem man sagt, dass er die väterlichen Penaten mit sich trägt, dass er den alterschwachen Vater auf die Schultern nahm! Konnte ich seinen Körper nicht packen, zerreißen und über das Meer verteilen? Konnte ich nicht seine Gefährten, nicht selbst Ascanius mit dem Schwerte vernichten und an den Tischen des Vaters zum Verspeisen vorsetzen? Der Ausgang des Kampfes war aber zweifelhaft. Es hätte geschehen können: Wen habe ich, die Todgeweihte, gefürchtet? Ich hätte Fackeln ins Lager bringen, die Schiffsgänge mit Flammen anfüllen und Vater und Sohn zusammen mit der ganzen Brut auslöschen und mich selbst darüber stürzen können.
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	"Sol, qui terrarum flammis opera omnia lustras,

tuque harum interpres curarum et conscia Iuno,

nocturnisque Hecate triviis ululata per urbes,

et Dirae ultrices, et di morientis Elissae,

accipite haec, meritumque malis advertite numen,

et nostras audite preces. Si tangere portus
infandum caput ac terris adnare necesse est,

et sic fata Iovis poscunt, hic terminus haeret:

at bello audacis populi vexatus et armis,

finibus extorris, complexu avulsus Iuli,

auxilium imploret, videatque indigna suorum

funera; nec, cum se sub leges pacis iniquae
tradiderit, regno aut optata luce fruatur,

sed cadat ante diem, mediaque inhumatus harena.

Haec precor, hanc vocem extremam cum sanguine fundo.

Tum vos, o Tyrii, stirpem et genus omne futurum

exercete odiis, cinerique haec mittite nostro

munera. Nullus amor populis nec foedera sunto.

Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor,

qui face Dardanios ferroque sequare colonos,

nunc, olim, quocumque dabunt se tempore vires.

Litora litoribus contraria, fluctibus undas

imprecor, arma armis; pugnent ipsique nepotesque."


Haec ait, et partis animum versabat in omnis,

invisam quaerens quam primum abrumpere lucem.
	V.607 lustro: erhellen · V.609 Hecate, ‑es f.: dreigestaltige Göttin: am Himmel als Mondgöttin, auf der Erde als Diana und in der Unterwelt als Göttin der Zauberei · trivium, ‑i n.: Kreuzweg; öffentliche Straße · ululo: heulen · V.610 Dirae, ‑arum f.: Rachegöttinnen, Furien · Elissa = Dido · V.612 portus, ‑us m.: Hafen · V.613 infandus: abscheulich, entsetzlich · caput, capitis n.: Kopf; Mensch, Mann, Person · adno = anno: heranschwimmen · V.614 terminus, ‑i m.: Ziel, Ende, Schluss · haereo, haesi, haesum: haften; feststehen · V.615 audax, audacis: furchtlos, wagemutig · V.616 extorris, ‑e: landesflüchtig, heimatlos · complexus, ‑us m.: Umarmung · avello, avelli oder avulsi, avulsum: losreißen, entreißen · V.618 funus, funeris n.: Begräbnis, Tod · iniquus: ungleich; nachteilig, ungerecht · V.619 lux, lucis f.: Licht; Leben, Dasein · fruor (+Abl.): etwas genießen · V.620 inhumatus: unbestattet · harena, ‑ae f.: Sand · V.622 stirps, stirpis f.: Stamm; Nachkommenschaft · V.623 cinis, cineris m.: Asche · V.624 sunto: Imperativ: sie sollen sein · V.625 exorior, exortus sum: sich erheben; entstehen · os, ossis n.: Knochen; Pl.: Gebeine · ultor, ‑oris m.: Rächer · V.626 fax, facis f.: Fackel; Feuer · colonus, ‑i m.: Siedler · V.629 imprecor: fluchen · V.630 partis ... in omnis = in omnes partes: in alle Richtungen · verso: wenden · V.631 invisus: verhasst · quam primum: sobald wie möglich

Aufgaben:

1.) Lesen Sie sich den Text ganz durch!

2.) Markieren Sie beim zweiten Lesen die Verben der Hauptsätze und versuchen Sie den Text danach und nach anderen Beobachtungen, die Sie machen (z.B. Wortfelder), in Abschnitte zu unterteilen!

3.) Untersuchen Sie die stilistische Gestaltung des Höhepunktes der Rede!

4.) Interpretieren Sie diesen Textabschnitt textimmanent!

5.) Diskutieren Sie darüber hinaus aus dem Blickwinkel eines römischen Lesers/Zuhörers die Relevanz dieses Abschnittes!


632-641

	Dann sprach sie kurz Barke, die Amme des Sychäus, an, denn als schwarze Asche blieb ihre eigene Amme im alten Vaterland:

"Bringe meine Schwester Anna hierher, meine liebe Amme. Sage ihr, sie soll sich eilen den Körper mit Flusswasser zu besprenkeln und Schafe und auserlesene Sühnopfer mit sich zu führen. So soll sie kommen und du selbst bedecke deine Schläfen mit einer heiligen Binde. Ich will die Opfer für den stygischen Juppiter [=Pluto], die ich der Sitte gemäß begonnen und vorbereitet habe, zu Ende führen, den Sorgen ein Ende bereiten und den Scheiterhaufen des dardanischen Anführers der Flamme übergeben."

So sprach sie. Jene beschleunigte ihren Schritt mit dem Eifer eines alten Weibes.


IV, 642-671
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	At trepida et coeptis immanibus effera Dido,

sanguineam volvens aciem, maculisque trementis
interfusa genas, et pallida morte futura,

interiora domus inrumpit limina et altos

conscendit furibunda rogos, ensemque recludit
Dardanium, non hos quaesitum munus in usus.

Hic, postquam Iliacas vestes notumque cubile
conspexit, paulum lacrimis et mente morata,

incubuitque toro, dixitque novissima verba:

"Dulces exuviae, dum fata deusque sinebant,

accipite hanc animam meque his exsolvite curis.

Vixi et, quem dederat cursum fortuna, peregi,

et nunc magna mei sub terras ibit imago.

Urbem praeclaram statui; mea moenia vidi;

ulta virum, poenas inimico a fratre recepi;

felix, heu nimium felix, si litora tantum
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numquam Dardaniae tetigissent nostra carinae!"

Dixit et os impressa toro "Moriemur inultae,

sed moriamur", ait. "Sic, sic iuvat ire sub umbras:

Hauriat hunc oculis ignem crudelis ab alto
Dardanus, et nostrae secum ferat omina mortis."

Dixerat; atque illam media inter talia ferro

conlapsam aspiciunt comites, ensemque cruore
spumantem sparsasque manus. It clamor ad alta

atria; concussam bacchatur Fama per urbem.

Lamentis gemituque et femineo ululatu

tecta fremunt; resonat magnis plangoribus aether,

non aliter, quam si immissis ruat hostibus omnis

Karthago aut antiqua Tyros, flammaeque furentes

culmina perque hominum volvantur perque deorum.
	V.642 trepidus: unruhig, erregt · immanis, ‑e: ungeheuer, gewaltig · efferus: rasend, wütend · V.643 acies, ‑ei f.: (hier:) Auge · macula, ‑ae f.: Fleck · trementis = trementes · V.644 interfusus: (hier:) unterlaufen mit · gena, ‑ae f.: Wange · pallidus: bleich · V.645 limen, liminis n.: (hier:) Raum, Bereich · V.646 furibundus: wütend, rasend · rogus, ‑i m.: Scheiterhaufen · ensis = gladius · recludo, ‑si, ‑sum: entblößen · V.647 ordnen Sie: munus non quaesitum in hos usus · V.648 cubile, ‑is n.: Lager, Bett · V.649 paulum (Adv.): ein wenig · moror: verweilen, zögern · V.650 torus, ‑i m.: Polster. Bett · V.656 ulciscor, ultus sum: rächen · poenas recipere: Rache nehmen · V.657 nimium: allzu sehr · V.659 os, oris n.: Mund · V.661 haurire (hier:) = videre · altum, ‑i n.: Meer · V.664 conlabor = collabor, collapsus sum (vgl. "kollabieren"): zusammenbrechen · cruor, cruoris m.: Blut · V.665 spumo: schäumen · sparsus: bespritzt · V.666 atrium, ‑i n.: Saal, Halle · concutio, ‑cussi, ‑cussum: erschüttern, erschrecken · bacchor: toben, wüten; umherschweifen · V.667 lamenta, ‑orum n.: Wehklagen · gemitus, ‑us m.: Seufzen, Stöhnen · V.668 fremo, ‑ui: tönen, hallen · plangor, ‑oris m.: Trauern, Wehklagen · V.671 culmen, culminis n.: Gipfel; (hier:) Haus


Aufgaben:

1.) Notieren Sie alle lateinischen Wörter, die das Wortfeld umfasst, das Didos Zustand beim Besteigen des Scheiterhaufens beschreibt.

2.) In welche Abschnitte lassen sich die novissima verba Didos einteilen?

3.) Wie ist die Reaktion auf Didos Tod?

4.) Welche Bedeutung kommt dem Vergleich am Schluss dieses Abschnittes zu?

5.) Suchen Sie nach Stilmitteln und erklären sie jeweils deren Funktion!

IV, 672-449
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Ganz von Sinnen hört es ihre Schwester und erschreckt eilt sie in hastigem Lauf durch die Mitte, wobei sie sich mit ihren Fingernägeln das Gesicht verunstaltet und mit den Fäusten die Brust, und sie ruft die Sterbende beim Namen:

"Dies also war es, Schwester? Mit Betrug hast du dich an mich gewandt? Dies bereiteten mir dieser Scheiterhaufen, dies Feuer und die Altäre? Was zuerst soll ich Verlassene beklagen? Hast du im Sterben die Schwester als Begleiterin verschmäht?

Wenn du mich zu dem gleichen Schicksal gerufen hättest, der gleiche Schmerz durch ein Schwert und die gleiche Todesstunde hätte uns nehmen sollen. Auch habe ich mit diesen Händen (sc.: den Scheiterhaufen) errichtet und die väterlichen Götter im Gebet gerufen, damit ich, nachdem du dich so niedergelegt hast, grausam fernbliebe?

Du hast dich und mich, Schwester, ausgelöscht, dein Volk und die Väter Sidons und deine Stadt. Eilt, ich will mit klarem Wasser die Wunden ausspülen, und wenn noch irgendein letzter Atem um sie irrt, will ich ihn mit dem Mund auflesen."

Indem sie so sprach, hatte sie die hohen Stufen erklommen und nahm die halbtote Schwester unter Wehklagen umarmend auf den Schoß und trocknete das schwarze Blut mit ihrem Kleid. Jene versuchte die schweren Augenlider zu erheben und ermattete wieder. Die tief in die Brust hineingebohrte Wunde zischte. Dreimal erhebt sie sich und richtet sich gestützt auf den Ellbogen auf, dreimal fällt sie auf das Lager zurück und sucht mit irrenden Augen hoch am Himmel das Licht und seufzt, wenn sie es gefunden hat.

Da erbarmte sich die allmächtige Juno und schickte angesichts des langen Schmerzes und des schwierigen Sterbens Iris vom Olymp herab, die die sich abmühende Seele und die gebundenen Glieder lösen sollte. Denn weil sie nicht durch verdientes Schicksal und verdienten Tod zugrundeging, sondern elend vor der Zeit und plötzlich in Wut entbrannt, hatte Proserpina ihr noch nicht das blonde Haar vom Scheitel genommen und das Haupt dem stygischen Orkus geweiht.

Also flog die taubenetzte Iris auf safranfarbenen Flügeln durch den Himmel herab, wobei sie gegen die Sonne tausend verschiedene Farben mit sich zog, und stellte sich aufrecht über ihr Haupt. "Dieses dem Dis [griech.: Pluton] geweihte (sc.: Haar) nehme ich wie befohlen und löse dich von diesem Körper":

So sprach sie und schnitt mit der Rechten das Haar, die ganze Wärme entglitt auf einmal und das Leben entwich in die Winde.


Aufgaben
1.) Untersuchen Sie die Reaktion der Anna. Welche Funktion kommt ihr an dieser Stelle zu?

2.) Wie wird Didos Sterben geschildert?

Vergil, Aeneis, Liber VI, 450-476

Aeneas besucht die Unterwelt und gelangt in die Gefilde der aus Liebeskummer Gestorbenen ...

	450

455

460

465

470

475
	Inter quas Phoenissa recens a volnere Dido

errabat silva in magna; quam Troius heros

ut primum iuxta stetit adgnovitque per umbras

obscuram, qualem primo qui surgere mense

aut videt aut vidisse putat per nubila lunam,

demisit lacrimas dulcique adfatus amore est:

"Infelix Dido, verus mihi nuntius ergo

venerat exstinctam ferroque extrema secutam?

Funeris heu tibi causa fui? Per sidera iuro,

per superos et si qua fides tellure sub ima est,

invitus, regina, tuo de litore cessi.

Sed me iussa deum, quae nunc has ire per umbras,

per loca senta situ cogunt noctemque profundam,

imperiis egere suis; nec credere quivi
hunc tantum tibi me discessu ferre dolorem.

Siste gradum teque aspectu ne subtrahe nostro.

Quem fugis? Extremum fato, quod te adloquor, hoc est."

Talibus Aeneas ardentem et torva tuentem
lenibat dictis animum lacrimasque ciebat.

Illa solo fixos oculos aversa tenebat

nec magis incepto voltum sermone movetur,

quam si dura silex aut stet Marpesia cautes.

tandem corripuit sese atque inimica refugit

in nemus umbriferum, coniunx ubi pristinus illi

respondet curis aequatque Sychaeus amorem.

Nec minus Aeneas, casu concussus iniquo,

prosequitur lacrimis longe et miseratur euntem.
	V.450 recens, ‑entis: frisch; unlängst · V.453 obscurus: dunkel; unklar · qualis, ‑e: wie · V.454 nubilum, ‑i n.: Wolke, betrübter Himmel · V.456 nuntius, ‑i m.: Botschaft, Bote · V.457 exstinguere, exstinguo, exstinxi, exstinctum: auslöschen; töten · sequi, sequor, secutus sum: folgen; nach etwas trachten · V.458 funus, funeris n.: Begräbnis, Tod · heu: ach! · sidus, sideris n.: Stern · iuro: schwören · V.461 deum = deorum · V.462 sentus: dornig, holperig · situs, ‑us m.: Hinschwinden, Vermodern (Abl. zu senta) · V.463 egere = egerunt · queo, quivi: können, vermögen · V.467 torva (Adv.): finster, grimmig · tueri, tueor, tutatus sum: anschauen, betrachten · V.468 lenio: besänftigen, beschwichtigen · cieo, civi, citum: hervorrufen, hervorbringen · V.469 solum, ‑i n.: Boden · V.471 silex, silicis m. u. f.: Kiesel; Fels · Marpesia cautes: marpesischer Marmor ("marpesischer Stein") · V.473 nemus, nemoris n.: Hain · umbriferus, ‑a, ‑um: schattenspendend · coniunx, coniugis m. u. f.: Gatte, Gattin · pristinus: früherer · V.474 aequo: gleichkommen; (hier:) erwidern · V.475 concutio, concussi, concussum: erschüttern · iniquus: ungerecht, feindselig · V.476 prosequor, prosecutus sum: weiter verfolgen · misereor, miseritus sum: bemitleiden


Vorgehensweise (bitte erst ganz lesen!):
1. Lesen Sie sich den Text still durch und besprechen Sie kurz in der Gruppe Ihre ersten Eindrücke und Vermutungen!
2. Lesen Sie den Text ein weiteres Mal und suchen Sie die besprochenen Vermutungen zu belegen bzw. zu widerlegen! Beachten Sie dieses Mal auch die Vokabelangaben!
3. Unterstreichen Sie nun Namen und Signalwörter! Unterteilen Sie den Text grob!
4. Untersuchen Sie jetzt jeden Abschnitt genauer, bis Sie seinen jeweiligen Inhalt in einer Inhaltsangabe schriftlich zusammenfassen können!
5. Formulieren Sie eigenständig Interpretationsfragen (<= Plural!) zum Text und beantworten Sie sie!

Übersetzungsvergleich Vergil, Aeneis I, 1-7

	Arma virumque cano, Troiae qui primus ab oris

Italiam, fato profugus, Laviniaque venit

litora, multum ille et terris iactatus et alto

vi superum saevae memorem Iunonis ob iram;

multa quoque et bello passus, dum conderet urbem,

inferretque deos Latio, genus unde Latinum,

Albanique patres, atque altae moenia Romae.
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	1.) [Vergil: Aeneis. Übertragung, Anmerkungen und Nachwort: Thassilo von Scheffer. München o.J.. (= Goldmann Klassiker Band KL 129.)]

2.) [Vergil: Aeneis. Deutsch von Emil Staiger. München 1985.]

3.) [Vergil: Aeneis. Lateinisch-deutsch. In Zusammenarbeit mit Maria Götte herausgegeben und übersetzt von Johannes Götte. Darmstadt 1994.]

4.) [P. Vergilius Maro: Aeneis. 1. und 2. Buch. Lateinisch/ Deutsch. Übersetzt und herausgegeben von Edith und Gerhard Binder. Stuttgart 1994.]

5.) [VIRGIL'S AENEID. Translated by John Dryden. (=The Harvard Classics, Volume 13.)]

6.) [Virgil: The Aeneid. Translated into English prose with an introduction by W. F. Jackson Knight. Middlesex/ Baltimore/ Ringwood 1972.]

	1.) ERSTER GESANG

Kampf und den Helden besing' ich, den einst von den Ufern von Troja

Nach Italien flüchtig sein Los an Laviniums Küsten

Trieb, der durch Länder und Meere gar viel vom Willen der Götter

Und von dem dauernden Zorn der erbitterten Juno geschleudert,

Viel auch in Kriegen erlitt, bis die Stadt er gegründet und seine

Götter nach Latium führte; daher das Geschlecht der Latiner

Und die albanischen Väter und Roms hochragende Mauern.


	
	2.) I

Waffen sing ich und Mann, der, am Anfang, von troischer Küste,

Flüchtig durch Götterspruch nach Italien kam zu Laviniums

Ufer. Weit über Länder und Meere verschlugen ihn hohe

Mächte. Denn seiner gedachte der Zorn der herrischen Juno.

Viel auch litt er im Krieg, bis die Stadt er gegründet, die Götter

Latium zugeführt, dem das Geschlecht der Latiner,

Albas Väter entstammen, die Mauern der ragenden Roma.



	3.) 1

Waffentat künde ich und den Mann, der als erster von Troja, schicksalgesandt, auf der Flucht nach Italien kam und Laviniums Küsten, viel über Lande geworfen und wogendes Meer durch Göttergewalt, verfolgt vom Groll der grimmigen Juno, viel auch duldend durch Krieg, bis er gründe die Stadt und die Götter bringe nach Latium, dem das Geschlecht entstammt der Latiner, Albas Väter und einst die Mauern der ragenden Roma.
	
	4.) 1. Buch

Von Krieg singe ich und dem Helden, der als erster von Troias Küste durch Schicksalsspruch, ein Flüchtling, nach Italien kam und zum Gestade Laviniums, von dem, der weithin über Länder und Meere getrieben wurde durch der Götter Gewalt wegen des unversöhnlichen Zorns der grausamen Iuno und auch viel durch Krieg erlitt, bis er endlich seine Stadt gründen und seine Götter nach Latium bringen konnte; daraus gingen hervor das Latinergeschlecht, die Väter von Alba und die Mauern des hochragenden Rom.

	5.) THE FIRST BOOK OF THE AENEIS

ARMS, and the man I sing, who, forc'd by fate,

And haughty Juno's unrelenting hate,

Expell'd and exil'd, left the Trojan shore.

Long labors, both by sea and land, he bore,

And in the doubtful war, before he won

The Latian realm, and built the destin'd town;

His banish'd gods restor'd to rites divine,

And settled sure succession in his line,

From whence the race of Alban fathers come,

And the long glories of majestic Rome.
	
	6.) Book One. The Trojans reach Carthage

THIS is a tale of arms and of a man. Fated to be an exile, he was the first to sail from the land of Troy and reach Italy, at its Lavinian shore. He met many tribulations on his way both by land and on the ocean; high Heaven willed it, for Juno was ruthless and could not forget her anger. And he had also to endure great suffering in warfare. But at last he succeeded in founding his city, and installing the gods of his race in the Latin land: and that was the origin of the Latin nation, the Lords of Alba, and the proud battlements of Rome.


Mögliche Referate:

6. Vergil - Leben und Werk

7. Vergils Eklogen und Georgica

8. Homers Ilias und Odyssee als Vorbild der Aeneis
9. Geschichte: Die Anfänge Roms und die Punischen Kriege

10. Geschichte: Die Römische Republik und das Zeitalter des Augustus

11. Vergil-Handschriften: a) Vergilius Vaticanus

12. Vergil-Handschriften: b) Vergilius Romanus

13. Rezeption in der Literatur

14. Rezeption in der Bildenden Kunst

Mögliche Referate:

15. Vergil - Leben und Werk

16. Vergils Eklogen und Georgica

17. Homers Ilias und Odyssee als Vorbild der Aeneis

18. Geschichte: Die Anfänge Roms und die Punischen Kriege

19. Geschichte: Die Römische Republik und das Zeitalter des Augustus

20. Vergil-Handschriften: a) Vergilius Vaticanus

21. Vergil-Handschriften: b) Vergilius Romanus

22. Rezeption in der Literatur

23. Rezeption in der Bildenden Kunst

Mögliche Referate:

24. Vergil - Leben und Werk

25. Vergils Eklogen und Georgica

26. Homers Ilias und Odyssee als Vorbild der Aeneis

27. Geschichte: Die Anfänge Roms und die Punischen Kriege

28. Geschichte: Die Römische Republik und das Zeitalter des Augustus

29. Vergil-Handschriften: a) Vergilius Vaticanus

30. Vergil-Handschriften: b) Vergilius Romanus

31. Rezeption in der Literatur

32. Rezeption in der Bildenden Kunst

Mögliche Referate:

33. Vergil - Leben und Werk

34. Vergils Eklogen und Georgica

35. Homers Ilias und Odyssee als Vorbild der Aeneis

36. Geschichte: Die Anfänge Roms und die Punischen Kriege

37. Geschichte: Die Römische Republik und das Zeitalter des Augustus

38. Vergil-Handschriften: a) Vergilius Vaticanus

39. Vergil-Handschriften: b) Vergilius Romanus

40. Rezeption in der Literatur

41. Rezeption in der Bildenden Kunst

I, 297-304

	297

300

304
	Haec ait, et Maia genitum demittit ab alto,

ut terrae, utque novae pateant Karthaginis arces

hospitio Teucris, ne fati nescia Dido

finibus arceret: volat ille per aera magnum

remigio alarum, ac Libyae citus adstitit oris.

Et iam iussa facit, ponuntque ferocia Poeni

corda volente deo; in primis regina quietum

accipit in Teucros animum mentemque benignam.
	(297) Dies sagte er [Jupiter] und schickte den Sohn der Maia vom Himmel hinab, damit die Länder und die neuen Burgen Karthagos den Teucrern in Gastfreundschaft offenstünden, damit nicht Dido, die die Schicksalssprüche nicht kannte, sie von ihrem Gebiet fernhielte. Jener fliegt durch den großen Luftraum mit dem Rudern der Flügel und steht schnell an der Küste Libyens.

(302) Und schon führt er die Befehle aus, und die Punier legen ihre wilden Herzen ab nach dem Willen des Gottes; besonders die Königin nimmt gegenüber den Teucrern eine ruhige Einstellung und wohlwollenden Sinn ein.


I, 494-508

	495

500

505
	Haec dum Dardanio Aeneae miranda videntur,

dum stupet, obtutuque haeret defixus in uno,

regina ad templum, forma pulcherrima Dido,

incessit magna iuvenum stipante caterva.

Qualis in Eurotae ripis aut per iuga Cynthi

exercet Diana choros, quam mille secutae

hinc atque hinc glomerantur oreades; illa pharetram

fert umero, gradiensque deas supereminet omnis:

Latonae tacitum pertemptant gaudia pectus:

talis erat Dido, talem se laeta ferebat

per medios, instans operi regnisque futuris.

Tum foribus divae, media testudine templi,

saepta armis, solioque alte subnixa resedit.

Iura dabat legesque viris, operumque laborem

partibus aequabat iustis, aut sorte trahebat:
	Aeneas beobachtet verborgen in einer Wolke:
(494) Während dies [Darstellungen aus dem trojanischen Krieg an einem Tempel] dem dardanischen Aeneas wundersam erschien, während er staunte und gebannt in einem Anblick verharrte, schritt die Königin zum Tempel, die an Gestalt so wunderschöne, Dido, wobei eine große Schar junger Leute sie umdrängte.

(498) Wie am Strand des Eurotas oder über die Höhen des Cynthus Diana die Reigen führt, die überall tausend Nymphen der Berge, ihr gefolgt, umdrängten; sie trägt einen Köcher um die Schulter und übertrifft beim Schreiten alle Göttinnen: Durch die schweigende Brust der Latona [Mutter des Apoll und der Diana] bebt Freude:

(503) So war Dido, genauso fröhlich durchschritt sie mitten die Schar, drängend zum Werke und künftigen Reichen. Dann an den Türen der Göttin, mitten unter dem Gewölbe des Tempels, setzt sie sich, von Waffen umgeben, hoch auf den Thron stützend nieder. (507) Recht und Gesetze gab sie den Männern, teilte die Arbeit an den Werken zu gerechten Teilen ein oder zog sie per Los:



zu I, 297-304: Was bedeutet das Eingreifen Jupiters?

zu I, 494-508: Wie erscheint Dido bei ihrem ersten Auftritt?

I, 579-636

	580

585

590

595

600

605

610

615

620

625

630

635


	His animum arrecti dictis et fortis Achates

et pater Aeneas iamdudum erumpere nubem

ardebant. Prior Aenean compellat Achates:

`Nate dea, quae nunc animo sententia surgit?

omnia tuta vides, classem sociosque receptos.

Unus abest, medio in fluctu quem vidimus ipsi

submersum; dictis respondent cetera matris.'


Vix ea fatus erat, cum circumfusa repente

scindit se nubes et in aethera purgat apertum.

Restitit Aeneas claraque in luce refulsit,

os umerosque deo similis; namque ipsa decoram

caesariem nato genetrix lumenque iuventae

purpureum et laetos oculis adflarat honores:

quale manus addunt ebori decus, aut ubi flavo

argentum Pariusve lapis circumdatur auro.


Tum sic reginam adloquitur, cunctisque repente

improvisus ait: `Coram, quem quaeritis, adsum,

Troius Aeneas, Libycis ereptus ab undis.

O sola infandos Troiae miserata labores,

quae nos, reliquias Danaum, terraeque marisque

omnibus exhaustos iam casibus, omnium egenos,

urbe, domo, socias, grates persolvere dignas

non opis est nostrae, Dido, nec quicquid ubique est

gentis Dardaniae, magnum quae sparsa per orbem.

Di tibi, si qua pios respectant numina, si quid

usquam iustitia est et mens sibi conscia recti,

praemia digna ferant. Quae te tam laeta tulerunt

saecula? Qui tanti talem genuere parentes?

In freta dum fluvii current, dum montibus umbrae

lustrabunt convexa, polus dum sidera pascet,

semper honos nomenque tuum laudesque manebunt,

quae me cumque vocant terrae.' Sic fatus, amicum

Ilionea petit dextra, laevaque Serestum,

post alios, fortemque Gyan fortemque Cloanthum.


Obstipuit primo aspectu Sidonia Dido,

casu deinde viri tanto, et sic ore locuta est:

`Quis te, nate dea, per tanta pericula casus

insequitur? Quae vis immanibus applicat oris?

Tune ille Aeneas, quem Dardanio Anchisae

alma Venus Phrygii genuit Simoentis ad undam?

Atque equidem Teucrum memini Sidona venire

finibus expulsum patriis, nova regna petentem

auxilio Beli; genitor tum Belus opimam

vastabat Cyprum, et victor dicione tenebat.

Tempore iam ex illo casus mihi cognitus urbis

Troianae nomenque tuum regesque Pelasgi.

Ipse hostis Teucros insigni laude ferebat,

seque ortum antiqua Teucrorum ab stirpe volebat.

Quare agite, O tectis, iuvenes, succedite nostris.

Me quoque per multos similis fortuna labores

iactatam hac demum voluit consistere terra.

Non ignara mali, miseris succurrere disco.'


Sic memorat; simul Aenean in regia ducit

tecta, simul divom templis indicit honorem.

Nec minus interea sociis ad litora mittit

viginti tauros, magnorum horrentia centum

terga suum, pinguis centum cum matribus agnos,

munera laetitiamque dii.
	(579) Durch diese Worte den Mut wiedergefunden brannten sowohl der tapfere Achates als auch der Vater Aeneas schon längst darauf aus der Wolke herauszubrechen. Eher spricht Achates den Aeneas an:

(582) "Sohn der Göttin, welche Meinung steigt nun in deinem Sinn auf? Alles siehst du gesichert, die Flotte und die wiedergefundenen Freunde. Einer fehlt [Oronthes], den wir mitten in den Fluten haben ertrinken sehen; das Übrige entspricht den Worten deiner Mutter."

(586) Kaum hatte er dies gesprochen, als sich plötzlich die sie umströmende Wolke spaltete und in den offenen Luftraum auflöste. (588) Zurück blieb Aeneas und in gleißendem Licht erstrahlte er, das Gesicht und die Schultern einem Gott ähnlich; hatte doch herrliches Haar dem Sohn die Mutter selbst und Purpurglanz der Jugend und in die Augen heitere Anmut eingehaucht:

(592) So wie eine Hand dem Elfenbein Zier hinzufügt, oder wo Silber oder Marmor [Parius lapis = Marmor von der Insel Paros] mit gelbem Gold umfasst wird. (594) Dann spricht er die Königin so an und sagt für alle unvorhergesehen: "Ich bin's persönlich, den ihr sucht, der Trojaner Aeneas, herausgerissen aus libyschen Wellen.

(597) O du, die du allein dich der unsäglichen Leiden Trojas erbarmt hast, die du uns, Reste aus Danaerhand, die wir zu Lande und zu Wasser bereits alle Schicksalsschläge durchgemacht haben, an allem bedürftig, an deinem Haus und der Stadt teilhaben lässt, es liegt nicht in unserer Macht, dir würdigen Dank abzustatten, Dido, und auch nicht in der Macht derjenigen, die es überall von dardanischem Geschlecht gibt, welches über den großen Erdkreis verstreut ist.

(603) Die Götter werden dir, wenn irgendwelche göttlichen Mächte die Frommen beachten, wenn es irgendwo noch irgendetwas an Gerechtigkeit gibt und der Sinn sich des Rechten bewusst ist, würdige Belohnungen bringen. Welche so fröhliche Zeiten brachten dich hervor? Welche edle Eltern haben eine solche erzeugt?

(607) Solange die Flüsse ins Meer strömen, solange in den Bergen Schatten die Täler durchwandern, solange der Himmel Sterne weidet, werden immer Ehre und dein Name und Ruhm bleiben in den Ländern, die mich rufen." So sprach er und ergriff den Freund Ilioneus mit der Rechten und Serestus mit der Linken, danach die anderen und den tapferen Gyas und den tapferen Cloanthus.

(613) Über den Anblick staunte zuerst die sidonische Dido, dann über das schwere Schicksal des Mannes, und sprach dann Folgendes: (615) "Welches Unglück folgt dir, Sohn der Göttin, durch so große Gefahren? Welche Kraft wirft dich an öde Gestade? (617) Bist du nicht der Aeneas, den die nährende Venus dem dardanischen Anchises an den Wassern des Phrygischen Simois gebar?

(619) Und ich jedenfalls erinnere mich, dass Teucer nach Sidon kam, vertrieben aus väterlichem Gebiet, neue Reiche erstrebend mit der Hilfe des Belus; damals verwüstete mein Vater Belus das fruchtbare Zypern und hielt es als Sieger unter seiner Herrschaft.

(623) Seit jener Zeit schon ist mir der Fall der trojanischen Stadt bekannt und dein Name und die Könige der Pelasger [Pelasgi, -orum = alter Name für die Griechen].

(625) Er selbst [Teucer], ein Feind, bedachte die Teucrer mit herausragendem Lob und wollte, dass er vom alten Stamme der Teukrer abstamme. (627) Wohl auf denn, Männer, zieht ein in unsere Häuser. (628) Ein ähnliches Schicksal wollte, dass auch ich, durch viele Leiden geworfen, schließlich in diesem Land mich niederließ. (630) Nicht unkundig des Leides lerne ich Bedürftigen zu helfen."

(631) So sprach sie. Zugleich führt sie Aeneas in die königlichen Gemächer, zugleich kündigt sie ein Ehrenfest in den Tempeln der Götter an. (633) Ebenso schickt sie inzwischen den Gefährten 20 Stiere zum Strand, 100 borstige Rücken von großen Schweinen, 100 fette Lämmer mit Muttertieren als Freudengeschenk für den Tag.




I, 709-722:

	710

715

720


	Mirantur dona Aeneae, mirantur Iulum

flagrantisque dei voltus simulataque verba,

[pallamque et pictum croceo velamen acantho.]

Praecipue infelix, pesti devota futurae,

expleri mentem nequit ardescitque tuendo

Phoenissa, et pariter puero donisque movetur.

Ille ubi complexu Aeneae colloque pependit

et magnum falsi implevit genitoris amorem,

reginam petit haec oculis, haec pectore toto

haeret et interdum gremio fovet, inscia Dido,

insidat quantus miserae deus; at memor ille

matris Acidaliae paulatim abolere Sychaeum

incipit, et vivo temptat praevertere amore

iam pridem resides animos desuetaque corda.
	(709) Sie [die Karthager] bestaunen die Geschenke des Aeneas, bestaunen Julus und die flammenden Mienen des Gottes und die nachgeahmten Worte und den Mantel und den Schleier, der mit gelbem Acanthus umwoben.

(712) Besonders die unglückselige Phönizierin, geweiht dem zukünftigen Verderben, vermag nicht ihr Herz auszufüllen und entbrennt durch diesen Anblick und wird gleichermaßen durch den Knaben und durch die Geschenke bewegt.

(715) Sobald jener [Amor in der Gestalt des Iulus] in der Umarmung des Aeneas und am Hals gehangen hat und die große Liebe des falschen Vaters gestillt hat, strebt er der Königin zu. Diese bleibt mit den Augen und mit dem ganzen Herzen an ihm haften und Dido liebkost ihn manchmal auf dem Schoß, ahnungslos, welch großer Gott von der Armen Besitz nimmt. Aber jener, eingedenk der Mutter Venus, beginnt allmählich Sychaeus zu verdrängen und versucht mit lebendiger Liebe schon längst erstarrte Gefühle und ein entwöhntes Herz zu erregen.




